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Ans der Wintersonnenwendestieg das Jahr
des Germanen.

Di« Nacht ist ihm die große Mutter des
Lichts, der die Sonne entsteigt, die große Wek-
keri» alles Lebens.

Sie ist ihm die dunkle Brunncnstnbe, der
unergründliche Quell allen Werdens, der Mut¬
terschoß, dem alles Blühen, Grünen, Reifen
entquillt.

Er ehrt sie in, Hause und im raunenden
Wald «, er ehrt sie in Brauchtum und Ucber-
Ileferung, sie ist ihm letzten Endes der Urquell
seines Wesens.

Wie der Tag aus der Nacht, so steigt ihm
das ueu«, das erwachende Jahr ans der Winter¬
sonnenwende, aus der Erstarrung ins Warnie,
ins Licht, sprossend, grünend, im langsamen An¬
stieg aus den zwölf Nächten.

I » de» zwölf Nächten, der heiligen Zeit —
zwischen den Jahren nennt man sie heute noch
in Schwaben — da hingen die Waffen an der
Wand , alle Fehde ruhte, alle Arbeit, Spinn --
rad und Kunkel waren beiseite gestellt. Ueberall

—im Haus« wurde» grüne Zweige aufgehängt als
Symbol des Werdens in der Natur , Tannen,
Stechpalmen.

Christliches und Germanisches hak sich heute
mit dunklen Fäden verwirkt und versponnen.
Brauchtümer ans uralten Tagen stehen neben
dem nnhörbaren Gesang himmlischer Heerscharen
— aber immer steigen aus den Gründen die
alten Gedankengänge: Kampf wider die Un¬
holden und Segnung des Lichts. Segnungen des
Werdenden in Haus und Hof, im Wald und
auf dem Felde.

Ein .offenes Fenster in der heiligen Nacht,
das in die Zukunft weist, Schreckenläuten wider
die bösen Geister.

In drn zwölf Nächten steht das Vieh, stehe«
Wodes Rosse unter besonderem göttlichem
Schutze. Es versteht in den heiligen Nächten die
Sprache der Menschen, spricht sie sogar in
Schicksalsstunden selber. Doppelt so viel Futter
wie sonst streut ihm der Bauer , umhegt es mit
besonderer Sorge und Liebe, verstopft alle Ritzen»
alle Löcher, damit es wohlig warm werde km
Stall , lauscht abergläubisch, ob nicht eine
menschliche Stimme laut werde, spricht halb¬
laut mit seinem Vieh, wie vor Tausenden von
Jahren.

Zaubersprüche weihen Haus und Herd, und
in katholischen Gegenden schreibt der Bauer mit
Kreide an seine Stalltür : K. Nl . B . — das
heißt: Kaspar, Melchior, Balthasar!

Wie sie einst vom heiligen Quell den Heilwag
geholt, dem Vieh zur Heilung, den Menschen
zum Segen, so holen sie heute das Weihwasser.

Di« Herren, die in Nom dem deutschen Volke
den Weihnachtsbaum absprcchcn wollen» sie
rnüßtrn viel abschaffcn, wenn sie alles ausrotten
wollten, was deutsch ist an der Kirche, anch das
Weihwasser, den Heilwag.

Am Stephanstag steigen heute noch die
Bauernburschen zu Roste, jagen im Galopp
über Stock und Stein , damit kein Unglück im
Stall sei, einst stieg die Ritterschaft an diesem
Tage in den Steigbügel, ihre Turniere zu reiten.

Hufeisen werden an die Stalltüren geschlagen,
wie zur Zeit des großen Wanderns der Völker.

Hinter allem steht der alte Wode mit seinen
heilige« Rosten. —

Au« den Tiefen steigen die Kräfte, aus der
dunklen Nacht die Säfte , die durch die Adern
unsere» Volkes rinnen, die mit seltsamem Zau¬
ber die Menschen untereinander verbinden.

Ans dem Irrationalen steigen sie.

Nun wandelt aus verschneiten Wegen
die Friedensbotschaft durch die Welt)
aus Ewigkeit eia lichter Segen
in das Gewühl des Tages fällt.
Schon blinkt die Nacht, die Glocken schwingen,
und willig macht die Menschheit halt;
das wilde Drängen . Hasten . Ringen
entschläft : der wüste Lärm verschallt.

Keiner kennt den Urgrund der Brunncnstnbe,
keiner kennt das Zauberlok, das ihre Tiefe
ermißt.

Keinem Volk dieser Erde hat die göttliche
Vorsehung diesen unergründlichenQuell erschlos¬
sen. — Seine Kräfte sind ihm ins Blut gegeben,
sie geben ihm übermenschlicheKraft und zer¬
reißen ihm wieder sein Wesen kn Zwiespalt und
innerer Not.

Die andern Völker nehmen den Tag, wie er
ist, wie er kommt und geht. Tagmensche» sind
sie, kommen und gehen, wie ihre Tage, die sie
nüchtern auswägcn und ausleben. Mit Kopf¬
schütteln stehen sie dem deutschen Wesen gegen¬
über, weil sie seine Urwurzeln nicht erfassen
können, die tief hinnnterreichen ins Reich der
rätselvollen Tiefen, ans dem sie geheime Kräfte
sangen »nd sammeln, unbewußt nnd triebhaft.
Kräfte, denen sic selber staunend in scheuer Ehr-

Ein Opferduft aus Taanenzwelgcn,
ein Wunderbaum mit Sternenpracht,
und um den Baum ein Jubelreigen —
das ist das Fest , von Gott gemacht.
O holder Traum , laß dich genietzen:
daß alles glücklich, gut und fromm!
Dann mag die Seligkeit zerfließen,
der alte Kampfplatz Winken: Komm!

furcht gcgcnüberstehen, Kräfte des Werdens nnd
Kräfte der Sehnsucht.

Immer mästen sie tasten und suchen nach den
Hintergründen der Dinge nnd ihres eigenen
Wesens und können sie doch nie erfassen.

Diese Kräfte und Sehnsüchte sind das Band,
das die Volksgemeinschaft wesentlich und schick¬
salhaft umschließt. Sie treiben es um auf
seinem harten Schicksalsgang unter den Völkern
dieser Erde, in Unrast und ewiger Sehnsucht.

Diese Sehnsüchte hat das deutsche Volk ge¬
staltet in den rührenden Werken der Gotik, hat
sie rauschend anfgejauchzt km schwäbischen
Barock, hat sie gesungen mit Engelstimmen zu
Johann Sebastian Bachs goldener Orgel, hat
sie erbrausen lasten durch alle Himmel in Beet¬
hovens gigantischen Symphonien. —

Es sind die Urkräfte unseres Volkes.
Nennt sie sanstisch, nennt sie, wie ihr wollt,

sie führen unser Volk am Bande der heiligen
Sehnsucht nachtwandlerisch zu den höchsten
Zielen, die Gott der Menschheit gesetzt, führen
es auf dem Wege gemeinsamen inneren Er¬
lebens zu den ewigen Werten der Menschheit.

Aus seinem Blut heraus hat es Adolf Hitler
erkannt, aus seinem völkischen Instinkt heraus,
daß diese Kräfte, die den heiligen Brunnenstnbe»
entsteigen, die Magnetnadel sind, die dem deut¬
schen Volke Richtung geben auf seiner Pilger¬
schaft durch die Zeiten und die Völker der Erde.

Sie sind es, die nnsern unerschütterlichen
Glauben an eine höhere Mission unter den Völ¬
kern begründen, sie sind es, aus deren dunkler
Brunncnstnbe die deutsche Zukunft anssteigen
wird» wie das werdende, grünende, früchte-
kragcnde neue Jahr aus den zwölf Nächte».

Sie geben uns den Glauben an unser eigenes,
kleines Schicksal, wie den an die Zukunft
Deutschlands, mit dem wir verfilzt nnd ver¬
kettet sind ans Tod und Leben.

Gemeinsames Erleben heißt gemcinjaines
Kämpfen, gemeinsames Sieaen! —

Im Bayerischen Walo stapfen sie einzeln
und in Gruppen mit schwankenden Laternen
durch die verschneite Welt ihrem fernen Kirch¬
lein zu, das irgcndher seinen dünnen Glockcn-
klang in die weiche Schnecwelk verläutct. Mit
Ernst und schweigend wandeln sie dahin, unter
oen Füßen den knirschenden Schnee, über den
Häuptern die glitzernden Sterne.

In den Städtlein des Landes blasen st« hoch
vom Kirchturm das ewige Lied: Ehre sei Gott
in der Höh'.

Aus Millionen Fenstern klingt's zum Lichtcr-
schein; Stille Nacht, heilige Nacht —

Und den Großstädten eilen sie heimwärts
unter Bogenlampen, im Lärm der Stadt , de«
Baum zu zünden in der Stille des eigenen Heims.

Irgendwo in den Himmel funkelt und glitzert
ein Tannenbanm im zitternden Lichte seiner
Kerzen über dem dMtschen Volke, irgendwie
schaut ei» jeder, der oŴ chen Herzens ist, hinaus,
und leise schwingt in seinem Herzen: Still«
Nacht , heilige Nacht!

Ein schöneres Symbol gemeinsamen Erlebens
hat kein Volk der Erde, es funkelt in de« Pa¬
lästen und in den Hütten und wirft seine«
Schimmer über die Meere, wo Deutsch« sitzen
und tränenden Auges Deutschlands gedenken.

Und die im fremden Land im Kanipf und
Streit des Tages das Iahe über keine Zeit
fanden, der Heimat zu gedenken, um die zwölf
Nächte beginnt's in ihren Herzen zu ziehen und
zu schmerzen und die Heimat steht groß und
übermächtig vor ihnen, wie eine Mutter , di«
daheim den Baum schmückt im Erinnern an ein
verlorenes Kind. —

Im Kaukasus, in den brasilianischen Wäl¬
dern, ln Rußlands verlorenen Steppen glitzern
die heiligen Lichter, überall, wo Deutsche ihre
deutsche Sendung vollziehen.

Und wo einer irgendwo verloren sitzt im frem¬
den Land und im fremden Heim, da fühlt er sich
ganz und gar verloren, — rennt durch die Gasse«
und in die fremde, laute Welt » damit er nicht
aufheule, wenn das heilige Lied übermächtig in
ihm werden will — und kann dem ewigen Zau¬
ber doch nicht entlaufen.

lieber allen deutschen Landen aber Halle« di«
Glocke« und legen ihren ehernen Mantel um
Wälder und Felder, um Baum und Strauch
und um die Seelen der Menschen, schwingen
weit über die Lande ihre» eherne« Rufr Seid
einig! einig! einig!



Wer wird ReichSbürsrr?Sauvttreffer: Losnummer2739125
München.  23. Dezember

Am Samstag und Sonntag fand in Mün¬
chen die öffentlich« Ziehung der 6. ReichS-
lotterie für Arbeitsbeschaffung statt. Der
Haupttreffer in Höhe von je 50 000 Mark
entfiel auf die beiden Abteilungen̂ und 8
der Losnummer2759125(ohne Gewähr).

Furchtbares NerkMsungluck
Vier Personen im Kraftwagen verbrannt

Aachen. 23. Dezember.
Ein furchtbares Verkehrsunglückereignete-

sich Montag vormittag aus der sogenannten
Himmelsleiter, einer steil ansteigenden
Straße zwischen Rötgen und Wal-
heim.  Ein von Monschau kommender Per¬
sonenwagen stieß mit einem ihm entgegen-
kommenden Kraftomnibus zusammen. Durch
den furchtbaren Anprall wurde der Motor
des Personenkraftwagens vollkommen zer-
stört. Ter Benzintank explodierte. Im
Angenblick war der Kraftwagen in Helle
Flammen gehüllt. Die vier Insassen konn-
ten sich nicht mehr aus dem Wagen befreien
und erlitten den Flammentod. Ter Führer
de?- Omnibiisies sowie die Fahrgäste veri»ch-
ten gleich nach dein Zusammenstoß Hilfe zu
leisten. Sie schlugen, da die Türen sich fest-
geklemmt halten, die Scheiben des Wagens
ein. Es gelang ihnen aber lediglich eine
Frau auS dem Wagen zu zerren, die jedoch
bereits tot war. Ter Führer des Omnibusses
trug bei dem Rettungswerk Brandverletzun-
gen davon, die aber nicht erheblich sein
sollen.

Als Ursache des Unglücks wird angenom¬
men. daß der Personenkraftwagen, als er
aus der steilen, vereisten Straße bremsen
wollte, ins Schleudern kam.

Auch die Schweiler SmobS verduftet
Wien. 23. Dezember.

Die Angelegenheit des verhafteten Mischen
Schriftstellers Heinrich Edncrd Jacob
zieht immer weitere Kreise. Die Blätter berich¬
ten eine Reihe aufsehenerregender Einzelheiten.
Es har sich herausgestellt, daß die 37jährige
Schwester Jacobs, Alice,  die mit ihrem
Bruder im gleichen Haushalt lebt. !>az tönnpt
einer weitverzweigten
nationalen Bande von Ab ».. .
rern  ist. Sie fuhr ununterbrochen zwischen
Paris und London hin und her und wickelte
dabei ihre Geschäfte ab. Ihr letzter großer
BetrugmitaestohlenenNorthern-
Railways -Aktien  brachte ihr 28 NNO
Schilling. Sie stand mit einer dunklen Lon¬
doner Finanzgesellschaft, der Union Founders
Ltd., in Verbindung, die in der internationalen
Unterwelt sehr bekannt ist. Kürzlich bot sie
einer Wiener Firma gestohlene Obli¬
gationen der Stadt Genua  an . Sie
scheint auch mit einer Bande in Verbindung
gestanden zu haben, die falsche mexika¬
nische  Schecks planmäßig aus Wien in die
Tschechoslowakei schmuggelte. Wie jetzt aus der
Tschechoslowakeigemeldet wird, wurde Alice

acob, die aus Wien geflüchtet war. in
räfenberg  verhaftet. In ihre verbreche¬

rischen Geschäfte scheint ihr Bruder eingeweiht
gewesen zu sein und daran verdient zu haben.

Selbstmord des britischen Botschafts¬
rates in Tokio

Tokio, 23. Dezember.
Der Botschaftsrat bei der Britischen Bot¬

schaft in Tokio. Wiggin,  der zurzeit aus
Urlaub ist. wurde am Montag auf dem
Dampfer„Präsident McuLnley" in Schang¬
hai tot aufgefund ^ i.  Wiggin befand
sich aus der Rückreise nach Tokio, wo man
ihn am Mittwoch erwartete. Bei der briti-

, scheu Botschaft sind Einzelheiten über den
Tod Wiggins bisher nicht bekannt geworden.

' man vermutet aber, daß er Selbstmord
infolge nervöser Ueberreizung begangen hat.

- Wiggin hatte erst im Oktober sein Amt in
Tokio angetreten.

Samttte Lindbergh auf der Flucht
Nach

Angebliche Todesdrohungen gegen das
zweite Kind

Reuyork, 23. Dezember.
Die Familie des Obersten Lindbergh

soll sich, einer Meldung der „New Äork
Times' zufolge, aus einem nicht näher be-
kannten Dampfer als einzige Fahrgäste aut
dem Weg nach England befinden, um dort
dauernden Aufenthalt zu nehmen. Ter
Grund dieser aufsehenerregendenFlucht soll,
wie das Blatt schreibt, in den zahlreichen
Entsührungs» und LodeSdrohungen gegen
das dreijährige zweite Söhnchen liegen, die
Oberst Lindbergh in der letzten Zeit erhielt,
und in der Unmöglichkeit, seiner Familie ein
ungestörtes Leben zu sichern. Das Flieger¬
ehepaar habe sich daher veranlaßt gesehen
die Vereinigten Staaten zu verlaßen, und
hoffe, in England ihr Kind in Ruhe und
Sicherheit erziehen zu können. Oberst Lind¬
bergh wird angeblich seine bisherige Tätig-
keit als sachverständiger Berater der ..Pan-
american Airways' und der „Transconin-
ial and Western air ' beibehalten. Tie Mel-
düng der „New Hork Times' hat in ganz
Amerika größtes Aufsehen erregt.

Berlin, 23. Dezember.
Der Staatssekretär im Neichsinnenmini-

sterium, Dr. Stuckardt.  veröffentlicht im
„Deutschen Recht' eine ausführliche Betrach¬
tung zum neuen Neichsbürgergesetz. Er stellt
dabei fest, daß die subjektive Voraussetzung
des Neichsbürgers. nämlich der Wille, dem
deutschen Volke und Reiche zu dienen, grund-
sätzlich bis zum Beweise des Gegenteils als
vorliegend angenommen werden könne. Das
Neichsbürgergesetz bezwecke keineswegs, die
Ausübung der politischen Rechte ans einen
kleinen Bruchteil des Volkes zu beschränken.
Es sei aber Sinn und Ausgabe des Gesetzes,
nicht wahllos jedem Angehörigen des Staats¬
verbandes mit der Erreichung eines bestimm¬
ten Alters die Staatsbürgerrechte znfallen zu
lassen, sondern sie ihm nach Prüfung
seiner Würdigkeit durch einen
staatlichen Hohertsakt,  die Verlei¬
hung des Neichsbürgerbrieses. zu erteilen.
Las Neichsbürgerrcchi werde demgemäß dem
weitaus größten Teil aller Staatsangehöri¬
gen bei der Erreichung eines bestimmten
Lebensalters verliehen werden. Nur Nngeeig-
nete, der offenbare Staatsfeind, der Verbrc-
cher usw. würden ausgeschieden.

Der Staatssekretär betont ausdrücklich, d-aß
die Neichsbürgerschaftauch den in Deutsch¬
land lebenden artverwandten  Volks-
gruppen, wie Polen . Dänen  usw. offen
stehe. Die Eignung eines Angehörigen einer
Minderheit zum Dienst am Deutschen Reiche
liege dann vor, wenn er ohne Preisgabe sei¬
ner Volksgruppenzugehörigkeitin Treue zum
Reich seine staatsbürgerrechtlichen Pflichten,
wie Wehrdienst usw. erfüllt. Dagegen müsse
art- und blutsfremden Staatsangehörigen,
also den Juden,  die Neichsbürgerschaft
versagt bleiben. Der Neichsbürger sei der
alleinige Träger der staatspolitischen Rechte
nach Maßgabe der Gesetze. Nur er könne
zum Reichstag wählen oder gewählt werden,
sich an Volksabstimmungenbeteiligen, Ehren¬
ämter ansttben oder zum Berufs- oder Ehren-

London,  23. Dezember.
Der außenpolitische Mitarbeiter des„Daily

Heral - will wissen, daß die in Frage kom¬
menden Völkerbundsstaaten befriedi¬
gend « Erklärungen  hinsichtlich eines
etwa erforderlichen Beistandes zu Wasser
und zu Lande im Mittelmeer abgegeben hät¬
ten. Der Mitarbeiter hält es für wahr¬
scheinlich, daß die Botschafter und Gesandten
der erwähnten Rationen Mussolini gegen¬
über entsprechende Mitteilungen machen
würden.

Griechenland  sei ersucht worden, im
Notfall nicht nur Kriegsschiffe zu senden, son.
dern auch der britischen Flotte die
Benutzung des HafenS Navarrno
und desHasens vonKretazu er¬
möglichen.  Ter britische Gesandte in
Athen habe mehrere Besprechungen mit dem
griechischen Ministerpräsidenten gehabt. Die¬
ter habe erklärt, er sei entschlossen, sich genau
an die Bölkerbundsverpflichtungenzu halten.
Die Türkei und Jugoslawien  seien
bereit, ihre Versprechungen durch Entsen¬
dung von Kriegsschiffen und Sol¬
daten  zu ersüllen. Die Tschechoslo¬
wakei  habe zugesagt, sich bereit zu halten,
ebenso Rumänien.  Die Türkei habe die
Frage der entmilitarisiertenZone an den
Dardanellen ausgeworfen, aber keine Vor¬
behalte hinsichtlich ihrer Hilfeleistung ge¬
macht.

Zwischen dem britischen und französischen
Admiralstab seien bereits Besprechungen über
französische Hilfe im Mittelmeer und Be¬
nützung französischer Flottenstützpunkte durch
britische Kriegsschiffe geführt worden.
Englands Vertretung in Genf

Da der Posten des Völkerbundsministers
nach der Ernennung Edens zum Außenmini,
ster nicht wieder besetzt werden wird, dürfte
England in Genf von dem Unterstaatssekre¬
tär des Aeußeren und Unterhausmitglied
Lord Cranborne  vertreten werden.
Man erwartet, daß Eden nur bei außer¬
ordentlichen Gelegenheiten in Gens erschei-
nen wird. Lord Cranborne war früher Par¬
lamentarischer Privatsekretär Edens und
kennt die Völkerbundsfragen gut. Im Unter.
Haus wird nach wie vor Unterstaatssekretär
Lord Stanhope  der Wortführer der Ne¬
gierung in außenpolitischen Fragen sein.
Vorbehalte des Pariser „Intransigeant"

„Intransigeant' , der noch am Sonntag die
Ernennung Sir Austen Chamberlains
der Edens vorzog, bringt die Hoffnung zum
Ausdruck, daß der Einzug Edens ins eng¬
lische Außenministerium nicht den Kampf be¬
deute. Das Blatt schreibt, es wisse aus siche¬
rer Quelle, daß Italien nicht, ohne sich heftig
zu wehren, weitere Sühnemaßnahmen hin¬
nehmen werde. In diplomatischen Kreisen
Frankreichs scheine man nicht geneigt,
für eine Oelsperre  zu stimmen. Diese
Ausfassung sei übrigens rechtlich begründet,

t denn der Völkerbundsvertraa verpflichte kei-

oeamten ernannt werden. Kein Jude könne
daher in Zukunft ein solches öffentliches Amt
ausüben. Der Staatssekretär hält es für not¬
wendig, daß der Begriff des öffentlichen
Amtes eine gewisse Ausweitung erfährt. Man
werde ihn dahin bestimmen können, daß,
ohne Beamter zu sein, auch derjenige ein
öffentliches Amt bekleidet, der obrigkeitliche
oder hoheitliche Aufgaben erfüllt, beispiels¬
weise wie Notare. Handelsrichter, Schössen.
Geschworene, Konkursverwalter, Zwanasver-
walter usw. Dagegen werde man den Testa¬
mentsvollstrecker, den Vormund, den Pfleger.
Rechtsanwalt und Arzt nicht als Träger
eines öffentlichen Amtes in diesem Sinne an-
seben können.

Der Reichsbürgerbrief werde die wert¬
vollste Urkunde sein, die die Nation zu ver¬
geben habe und die ein Deutscher in seinem
Leben erwerben könne.
Eine neue Verordnung

Der Neichsminister des Innern hat eine
zweite Verordnung zum Neichsbürgergesetz
erlassen, die klarstellt, welche jüdischen
Personen als Beamte und als Träger eines
öffentlichen Amtes im Sinne des Paragra¬
phen 4 der Ersten Verordnung zum Reichs-
bürgergejetz arnusehen sind. Die Verordnung
bringt ferner iür südliche Beamte, die ohne
Versorgung allsscheiden, und für gewisse
Gruppen von südlichen Trägern eines öffent¬
lichen Amtes wie z. B. die Notare, denen die
Gebühren selbst zustießen. die Möglichkeit, bei
Würdigkeit und Bedürstigkeit Unterhaltszu-
schüste zu erhalten. Ebenso wird jüdischen
Beamten ohne Versorgung und den genann-
len jüdischen Notaren die Möglichkeit der
Kündigung ihrer Wohnungen erösinet. wie
dies seinerzeit bei Durchsührnng des Berufs-
beamtengesehes geschehen ist. Die Verordnung
bestimmt schließlich, daß Juden leitende
Aerzte an öffentlichen Krankenanstalten, so¬
wie freien gemeinnützigen Krankenanstalten
und Vertrauensärzte nicht sein können»nd
mit dem 31. März 1936 aus ihren Stellun-
aen ausscheiden.

nen Mitgliedsstaat, von Woche zu 'Woche
oder von Monat zu Monat die beschlossenen
Sühnemaßnahmen zu verschärfen. Es sei
müßig, verheimlichen zu wollen, daß in die¬

sem wesentlichen Punkt die Auffassung
des französischen Außenministe-
riums weit von der des engli¬
schen Außenamts oder besser der
Edens entfernt  sei . „Paris Midi'
meint, daß Eden vielleicht weniger eine neue
Politik ins englische Außenministerium mit-
bringen werde, als eine neue Atmosphäre.

Reiberei«« m der MW
WvtiWen Mim

Kairo.  23. Dezember.
Die am Sonntag hier verbreiteten Gerüchte

über Zwischenfälle an der libysch ägyptischen
Grenze sollen sich nach den letzten Nachrich¬
ten insofern bestätigen, als es zu kleinen Rei¬
bereien gekommen ist. Bon der Masse
wurde j« doch dabei nicht Gebrauch
gemacht.  Es sollen auch Ueberlänser auf
ägyptischem Gebiet angekommen sein.

AbeWische Erfolge sn berRorbsront
Addis Abeba, 23. Dezember.

Die Kämpfe an der Nordfront scheinen
sich in einzelne Gefechtshandlungen auf¬
zulösen. Sicherem Vernehmen nach sollen die
abessinischen Truppen weitere Fortschritte
machen und bereits 6 Kilometer vor
Aksum  stehen. An der Südfront ist die Ge¬
fechtstätigkeit noch nicht wieder aufgelebt.
Das Oberhaupt der koptischen Kirche Abuna
hat für das gesamte abessinische Volk ein
siebentägiges Fasten und besondere Gebete
morgens und abends angeordnet, um einen
siegreichen Kampf für die Unabhängigkeit des
Landes zu erbitten.

Die amtliche Mitteilung Nr. 78 des ita¬
lienischen  Propagandaministeriums ent¬
hält folgenden Heeresbericht, der einen neuen
abessinischen Vorstoß und schwere Kämpfe
verzeichnet: „Eine abessinische Kolonne in
Stärke von 5000 Mann bat in der Um¬
gebung von Ad di Abbi (Tembien ) auf
dem Marsch nach Norden unsere Linien an-
gegrisfen. Unser« nationalen und unsere
eritreischen Truppen sind zu lebhaften
Gegenangriffen übergegangen. Ter Gegner,
vom Gelände begünstigt, versuchte. Wider¬
stand zu leisten. Es entspann sich ein sehr er¬
bitterter Kampf. Unsere von der Artillerie
und von der Luftwaffe unterstützten Trup¬
pen kamen. Mann gegen Mann kämpfend,
vorwärts. Der Gegner wurde schließlich
zurückgeworsen, in die Flucht geschlagen und
von den eritreischen Abteilungen verfolgt.
Die Verlustziffern auf unserer und der
feindlichen Seite werden bekanntgegeben, so¬
bald sie festgestellt sind. Die Luftwaffe an der
Eritrea-Front hat feindliche Truppenzusam-
menziehungen in dem Gebiet zwischen Quo-
ram und dem Aschangi°Sce mit Bomben be¬
legt.'

Befriedigende Antworten
Die Erklärungen der Mittelmeermächle

LcAttuLAistAe LkkosriA
Oberlandjäger Koch hat in Bönnigtzrim,

OA. Besigheim zwei Burschen vom Kreis Brak-
kenheim aus frischer Tat ergriffen, als st» am
Sonntagmorgen auf den Feldern bei Bünnigheim
und Botenheim dem Wild nachstellten.

»

Auf der Kreuzung Hechinger—Reutlinger Etr.
in Tübingen  sind ein Personenkraftwagen
nnd ein Lastkraftwagen zusammengestoßen. Dabei
wurde der mit 4 Personen besetzte Personenkraft¬
wagen umgeworfcn und eine Person erheblich ver¬
letzt. Der Personenkraftwagen wurde nahezu völ¬
lig zertrümmert.

Böblingen, 23. Dez. (Strafen für
Wucherer  und S ch>v a r zschl ä cht er.)
Das Oberamt Böblingen teilt mit: Durchs
die Polizeiliche Ueberwachung der
Metzgerbetriebe  wurden in letzter Zeit
einige Versehlungen  von Metzgern,
teils wegen Ileb er schr ei t u n g der
HöchPreisefür  Konsumwurst, teils wegen
heimlicher Schlachtung von
Schweinen  aufgedeckt. Bei einem Metz¬
ger wurde der gesamte Vorrat an roter
Wurst wegen zu geringen Gewichts be¬
schlagnahmt  und dem Winterhilsswerk
zur Verfügung gestellt. In einem anderen
Fall mußte eine Geldstrafe ausgesprochen
und der betreffende Metzger außerdem noch
wegen Nahrungsmittelsälschung der Staats¬
anwaltschaft angezeigt werden. Die wegen
Schlachtung von Schweinen ohne Schlacht¬
schein zur Anzeige gebrachten Personen haben
eine ganz empfindliche Bestra¬
fung  zu erwarten.
Monatliche SMzaWng von Spar-

gutbaben weiterhin i960 Mark
Vis zu 3 000 Mark bei außergewöhnlichen

Notständen
Durch das Neichsge'etz über das Kredit¬

wesen wurde vorgeschrieben, daß ohne Kün¬
digung sür jedes Sparbuch im Monat Rück¬
zahlungen bis zum Betrage von 300 Mark
geleistet werden dürfen. Durch Verordnung
vom Mürz ist dieser Betrag für das laufende
Jahr auf 1000 Mark erhöht worden. Der
Neichskoiumisiar sür das Kreditwesen hat
diese Regelung jetzt sür ein weiteres Jahr
verlängert. Es dürfen somit bis zum 8l. De¬
zember 1936 ohne Kündigung für jedes Spar¬
buch monatlich Rückzahlungen im Betrage
von 1000 Mark geleistet werden. Darüber
hinaus hat der Neichskommissar eine Sonder¬
regelung für außergewöhnliche Notstände
getroffen. Darnach können bis zum 31. De¬
zember 1936 bei außergewöhnlichen, durch
Naturereignisse hervorgerusenen Notständen
(Ueberschwemmungen, Mißernten, Viehster¬
ben, Brandschäden) Spareinlagen bis zu
3 000 Mark vor Fälligkeit zurückgezahlt wer¬
den, ohne dast eine Verpflichtung zur Be¬
rechnung von Vorschußzinsen besteht

Der Neüarlanal bei Lausten
Eine aufschlußreiche Besprechung der

Neckarbaudirektion
Laustena. N., 23. Dez. Vor einigen Tagen

hat, wie der „NS-Kurier' berichtet, eine Be¬
sprechung der Neckarbaudirektion
Stuttgart  mit den Vertretern der Stadt
Lausten a. N. über die Durchführung des
Neckarkanals durch Laustena. N. stattgefun¬
den. Aus dieser Besprechung ist folgendes
hervorzuheben:

Der früher einmal vorgesehene Durch¬
stich für die Kanalführung, der 300 Meter
oberhalb der bestehenden Neckarbrücke begon¬
nen und unterhalb des Zementwerks wieder
in das alte Neckarbett eingemündet hätte, ist
fallen gelassen worden. Die Stadt hat schon
im Jahr 1921 gegen diesen Durch st ich-
Plan  Einspruch erhoben, weil bei besten
Ausführung das ganze Stadtbild unterhalb
der Neckarbrücke gestört worden wäre. Der
Kanal findet nunmehr vom Stauwerk bei
Horkheim her neckarauswärts seine Fortset¬
zung im alten Bett des Neckars.
Etwa 350 Meter oberhalb der seitherigen
Neckarbrücke wird ein Stauwehr  ange¬
legt und dabei ein neues Kraftwerk
bei den Wehrbauten und den Schleusenanla-
gen errichtet. Dieses Kraftwerk bildet den Er¬
satz für das nach Fertigstellung des Kanals
eingehende, seither beim Württ. Portland¬
zementwerk angelegte Kraftwerk.

Die Hochwasserverhältnisse
werden durch den Kanal wesentlich verbessert.
Die erste Insel neben dem Rathaus wird im
wesentlichen erhalten, so daß der hübsche
Blick von der Neckarbrücke zum Rathaus mit
der Baumgruppe auf der Insel erhalten
bleibt. Der sogenannte Burggraben bleibt er¬
halten. ebenso das Schloßbrückchen.

Der seither mit den Schiffen ausgeführte
Transport von Steinen aus dem Steinbruch
des Württ. Portlandzementwerks bei Neckar¬
westheim wird künftig auf dem Schie¬
nenweg  erfolgen, da vom Bruch ab brS
zum Werk im wesentlichen auf dem Hoch-
wasserdamm eine Schienentransportanlage
für diesen Zweck gebaut wird. Es ist nicht
möglich, die Pappelallee auf dem linken Nek-
karnfer zu erhalten, weil in dieses Gebiet die
Schleusenanlagen fasten. Dagegen ist vorge¬
sehen, am Ende des künftigen linken Neckar¬
ufers durch Neuanpflanzung die PaPPelastec
zu ersetzen.

Durch die neuen Anlagen werden im Be¬
reich von Lausten große Wasserflächen geschaf¬
fen. die ganz wesentlich zur Verschönerung
des Stadtbildes beitragen werden und in her¬
vorragender Weise auch dem Wassersport die¬
nen können.
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De«
Lei ciett aLte-r
Der erste Reiseschriftsteller der Welt, der die

/Gebiete der alten Germanen erforschte, um
über ihre Sitten und Gewohnheiten zu schrei¬
be«, war der römische Schriftsteller Taci-
tuS.  Dieser schildert eingehend das am Nie¬
derrhein mitgemachte Fest der Taufana , das
ei«er hohen Waldgöttin zu Ehren stattfand,
und bei dem die Anwesenden Tannenzweige in
den Händen trugen.

Der Tanne wohnte seit altersher eine ehr¬
fürchtige Bedeutung  und wahrnehm¬
bare Verehrung inne. In Gegenden, wo es
keise Blätterbäume , insbesondere keine Eichen
gab, wurde die Tanne als Wohnsitz der Götter
angesehen. Ihr hochragender Stamm , der sich
meist in unsichtbarem Dunkel verliert , war
ganz dazu angetan, diesen Baum mit mysti¬
schen Vorstellungen zu umgeben. Jahrhun¬
dertelang bestand bei allen germanischen Stäm¬
me» die Vorstellung, daß, wer sich unter eine
Tanne flüchtete, gegen seine Feinde gefeit sei.
So ist es auch zu verstehen, daß vielfach unter
einer Tanne , der sog. Richttanne, schwerwie¬
gende Gerichtsurteile gefällt wurden, und daß
neuerdaute Häuser bei der Einweihung am
Giebel reichen Tannenschmnck trugen. Als
fromme Mönche zu Beginn des Mittelalters
nach germanischen Gebieten zogen, um hier
Heidenbekehrungen vorzunehmen, widersetzte
sich das Volk der Fällung der Tannen ebenso
heftig, wie derjenigen der heiligen Donareichen.
Die Vorliebe des Deutschen für die Schönheit
der Natur , insbesondere der Wälder, brachte
ihm die Tanne auch in bildlicher Bedeutung
nahe/ Sie , der ewig grünende Baum , verkör¬
perte die Hoffnung, die Jugend und den Ein¬
bruch neuen Lichts selbst zur finstersten Jah¬
reszeit. Hier finden sich bereits die ersten An¬
klänge an die heutige Bedeutung der Tanne als
Weihnachtsbaum. Efeu, Lorbeer und Mistel¬
zweige wurden lange vorher in nordischen Ge-

Vesvnders in England als Weihnachts-
schmuck verwendet. Der letztere konnte sich dort
bis zum heutigen Tage als Weihnachtssymbol
erhalten. Die deutsche Tanne hingegen, die
nicht nur als vereinzelter Zweig, sondern als
Baum in die Wohnungen gebracht werden
kann, verdrängte in unseren Gegenden alle an¬
dern Pflanzenarten . Für den deutschen Men¬
schen verschmelzen Weihnachten und
Tannenbanm  zum einheitlichen Begriff.

Ja . wo in aller Welt Deutsche wohnen, be¬
gehen sie die Weihnacht unter dem Tannen-
!baum. Es liegen unzählige Beispiele vor, wie
in fernen Zonen, wo kein Tannenbaum zu
bekommen ist. deutsche Menschen mit den ge-
ringsten Mitteln die heimatliche Tanne nach¬
zuahmen versuchten. Das ist wahrster Beweis
genug, wie ties der Brauch des Weihnachts¬
baumes im deutschen Volksempfinden ver¬
wurzelt ist. Ja . die Tanne ist das Symbol
des deutschen Weihnachtsfestes.

DOM

DetttscAs WeiAnasktE iie«Aenre
Nicht überall in der Welt können deutsche „Auf großer Fahrt " über seine Expedition

Brüder so festlich fröhlich das Weihnachtsfest 1927/28 schildert. Da übernahm ein Dr.
feiern, wie wir in der Heimat. So haben For - Hummel mitten in der Wüste die Nolle des
schungsreisende, Seeleute, Fremdenlegionäre, Weihnachtsmannes schnitt geheimnisvoll
Kolonisten unter der heißen Sonne Afrikas, buntes Papier , saß vor einem Backbrett,
in der Wüste, im Sturm des Weltmeeres, auf knetete Teig und buk kleine Weihnachts-
Eisschollen im Eismeer, in arktischer Nacht kuchen. Schön am Morgen mußte Hedin seine
Weihnachtsfeste erlebt, um die sie niemand be¬
neidet. Wo immer aber Deutsche und Skandi¬
navier in der weiten Welt zu Weihnacht wei¬

len, immer werden sie ver-

Jurte verlassen. Zu allem Ueberfluß bekam
noch eine Expeditionshündin sieben Junge
mitten in dieser schnöden Welt karger Wüsten
und brausender Stürme . Die

De« SattAec^
lie« AeiHgett Nac/it"

Von Ileiar Steguveit
kropkeoüe Tapken »o n-?Iüen DLekero,
Demütig Singen, kacket » am kaum,
Lei», «11« keter in varmen OemSeker»
Lröumen cker Lialtsekakt evigen krsum.

kriereocke küedse im Diekickt Kellen,
Lmseia sedarreo Nie keele krau «,
liupkerne Oioekeo am Seklitte » «ekeilen,
Hungrig kliiiei im 8trok Nie »laus.

kragt sie nur , ver uns krieNUed maekt,
l -eute onN Wolken , Here unN WinN:
Die stille biaekt, Nie keiiige Xaekt,
DnN Nss kimmliseke 8inN!

müde sind sie nach erbarmungslosem Marsch
durch den heißen Sand am 24. Dezember,
in der Umgebung von Marokko angekom- '
men und haben ihre Zelte aufgeschlagen.
Von ihrem kargen Sold haben die Deut¬
schen zu einem Weihnachtsbaum zusammen¬
gesteuert. Statt einer Tanne wird eine
Tamarinde auf ein umgestülptes Brannt¬
weinfaß gestellt und mit Magnolienblüten
und Schlinggewächs geschmückt. Lassen wir'
den Fremdenlegionär nun selbst erzählen:
„Sorgfältig trugen wir den Weihnachtsbaum
in unser Zelt . Manche Schläfer hoben ver¬
wundert den Kopf, als wir wie eine fröhliche
Kinderschar hereinstürmten . Worte fehlen;
mir . um die Gefühle zu beschreiben, mit
denen wir unseren Weihnachtsbaum umstan¬
den; mancher unter uns wischte mit dem
Nockärmel eifrig über die Augen, und als es;
ans Anzünden der Kerzen ging, schlich einer
nach dem-anderen still weg. Als die Kerzen!
brannten , hörte man lautes Schluchzen:
„Hör auf , hör aus! Ich kann es nicht ertra - .
gen. Blase die Lichter aus ! Bring alles weg!'
wurde gerufen. Sie hatten sich über ihres
Matratzen geworfen und bargen weineuo das
Gesicht in den Händen .'

Entfagungsreich sind die Weihnachten, die>
Forschungsreisende in der  eisi »!
gen Arktis  verleben mußten . Dem aben-,
teuerlichen Schicksal einer amerikanischen/
Expedition von 1873, deren Schiff „Polaris ' '
auf eine Eisscholle gehoben wurde , die aus - ,
einanderbarst , worauf sich nach Verlust des,
Schiffes 19 Personen auf einer stattlichem
Eisscholle zusammenfanden, auf der sie Weih- '
nachten feierten, so feierlich es möglich war'
— es gab eine Suppe aus Backobst, Konser¬
venfleisch, Speck und Seehundsblut , eine so/
kräftige Mahlzeit , wie seit langem nicht —
steht ein ähnliches deutsches Abenteuer gegen^
über . Nachdem das Schiff „Hansa ' Ende,
Oktober von Staueis zertrümmert worden
war , wurde aus den Kohlenvorräten des,
Schiffes ein Winterhaus auf einer Eisscholle

suchen, einen Weihnachtsbaum Dämpfe von Zuckerkuchen und
zu schmücken, und seien es ein Antilopenrücken mischten sich in
afrikanischer Dornbusch, eine barbarischer Harmonie mit dem
Kaktee, ein Holz mit Besen- Duft neugeborener Hunde und
reisern, auf die sie die Lichter dem Rauch qualmender Feuer,
stecken. Die merkwürdigsten Ge- Dann brach der Weihnachts¬
richte werden als Weihnachts- abend an . . . „Die Tür meiner
braten und Weihnachtsgebäck Jurte wurde weit aufgetan . Ein
aufgetischt, wie bei jenen deut- Meer von Licht flutete mir ent-

Vsc I-IsÜIgs Ldsnck In slnsc KIsInsn 3tsctk

schen Trappern und Goldsuchern
auf Alaska (1926), die einen
Fleischkuchen aus getrocknetem
Renntierkeulenmehl, vermischt
mit Stärke und überstrichen mit
einer Honigglasur , als Weih¬
nachtsstollen zu einem Glas
Grog verzehrten. Wo immer
aber Deutsche zu Weihnachten
sind, immer wird ein wehmüti¬
ges Gedenken um die verschneite
Weihnachtsheimat , um die Fa-
milie unterm Tannenbaum da¬
heim kreisen, werden sie der
Jugend und des Elternhauses
gedenken, aus dem sie ein rauhes
Schicksal trieb.

Ein glücklicher Weihnachtsstern
leuchtete über einem Weih¬
nachtsfest. das Sven Hedin,
mit einigen deutschen Expedi-
tionsteilnehmern in der Wüste
Gobi verlebte, wie er es aus¬
führlich in seinem Reisewerk

gegen. Und in der Mitte stand
der Weihnachtstisch, gedeckt mit
Tellern und Gläsern , und zahl¬
losen guten Sachen, und über
all diesem strotzenden Reichtum
ergoß sich eine Flut von Licht
aus dem siebenarmigen Leuchter,
der, mit buntem Papier in allen
Farben des Regenbogens um¬
wunden und mit kleinen künst¬
lerischen Lichttüllen versehen, den
Weihnachtsbaum ersetzte, lieber
der Tür trug ein weißes, run¬
des Schild die Inschrift : „God
Jul ! Fröhliche Weihnachten!"
Am Schluß der ausführlichen
Schilderung dieser frohenWüsten-
weihnacht gesteht Hedin. daß er
und seine Kameraden diese
Weihnachten nie vergessen wür¬
den.

Da schildert ein Fremden¬
legionär  eine heimweh-
schmerzlicheWeihnachtsfeier. Tod- KIrctigsng In clsr Clirlstnsctü
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von 13 Kilometern Umfang errichtet. Die
Scholle bröckelte dann ab bis aus 200 Meter
Durchmesser. Diese „Herrgottspassagiere'
feierten auf ihrer Eisscholle Weihnacht, sogar
mit einem ..Weihnachtsbaum ' , den sie aus
einem Stock und Besenreisig verfertigt und
mit Papiergirlanden und 30 kleinen Wachs¬
stockkerzen geschmückt hatten . Diese Eisfahrt
dauerte von Oktober 1869 bis Mai 1870; im
Boot retteten sich die Schiffbrüchigen dann
an die dänische Grönlandküste.

Abenteuerlich ist das Weihnachtsfest 1914
gewesen, das der ..Seeteufel' Graf Luck-
ner  erlebte , der bekanntlich mit einem als
norwegisches Holzichiff verschleierten Hilfs¬
kreuzer am 21. Dezember 19l4 die Anker lich¬
tete zu etner der kühnsten Fahrten , die je ein
deutsches ..Kriegsschiss' ausgeführt hat . Es
geht durch Minenfeld und Blockade, und in
einem fürchterlichen Sturm werden sie abge¬
trieben. Am 25. Dezember werden sie früh-
morgens von höflich ..Happy christmas' wün¬
schenden Seeoffizieren eines englischen Kreu¬
zers auf Konterbande inspiziert. Die Englän-

der merken nichts, die Papiere der norwegi-
schen ..Irma ' find in Ordnung , die Reise
kann fortgesetzt werden. Als die Engländer
verschwunden sind, wird die Holzlaöung ins
Meer geworfen, in drei Stunden ist das Deck
rein , das Geschütz wird ausgestellt, die
..Irma ' verwandelt sich in ..Seeadler ' , die
biederen norwegischen Seebären in blaue
deutsche Jungs . ,Un nu. Jungs , nu lat uns
Wikinachten siern!'

Graf Luckner erzählt: „Meine Aufgabe war
es inzwischen, den Weihnachtsbaum, den wir
aus der Heimat mitgenommen hatten, zu
schmücken. Wenn je ein Weihnachtsbaum auf¬
geputzt worden ist mit Liebe und aller Herzlich¬
keit, so tat ich es da für meine Jungs . Liebes-
gaben hatten wir die Menge. Da wurde auf¬
gebaut! Und als ich fertig bin, wird gemeldet:
„Die Flagge weht, die Kanone steht, SMS.
„Seeadler" ist klar." Schmuck in blauen Uni¬
formen wurde Weihnachten gefeiert. . ."

So feierten deutsche Brüder fern der Heimat
deutsche Weihnacht, während über uns die
Lichter deutscher Weihnachtstannen im war¬

men Zimmer er¬
blühten. Wir wis¬
sen nicht, unter
welchen Umstän¬
den auch an diesem
Weihnachts-Abend
Deutsche, die ihr
Schicksal in die
Ferne verschlug,
den Weihnachts¬
abend, fern der
Heimat und der
Lieben verbringen.
Möge ihnen ein
glücklicher Weih¬
nachtsstern leuch¬
ten über den Pal¬
men der Wüste,
auf den Wogen
ftürmischer Meere,
rn der Nacht der
Arktis! Gloria in
Excelsis Deo!

Konr. Haumann.

' kmtsccheicielrcle VVeikmsckitstsKs im I-eben Oeoi -xe sVsskuttKtoos unck Napoleons - Von v. 6iäke

Wenn nachstehend entscheidende Lebens- ihnen vollständige Amnestie, falls sie im Jahr 9 der Repu-
stunden zweier großer Feldherren in den Laufe von sechs Wochen die Waffen strecken blik Am 3 Nivose

.Weihnachtskagen geschildert werden, io ließe würden . Zugleich kam die Meldung , daß — am 24 Dezem-
fich diese Zahl noch vielfach vermehren. Ten - General Lee gefangengenommen war und ber — fuhr Napo-
ken wir nur an Gustav Adolf um die Weih- daß sich 3000 hochanqesehene amerikanische leon damals erster
nachtstage ber Jahre 1630 und 1631 oder Bürger entschlossen hatten , der englischen Konsul zu der
an die Kriegsweihnachten der Jahre 1914 Krone einen neuen Treueid abzulegen. Erst - Äustübruna
bis 1918. Wir greifen zwei markante Erleb- Das Schicksal des freien Amerikas hing an von H a y d n s
msse George Washingtons und Napoleons einem Haar . Wie so oft in der Geschichte ent- . Schöpfung" in die
in der Chrkstnacht heraus . schied die weitere Entwicklung ein Ereignis Große Oper von
^ . von kleiner Bedeutung . Die Zukunft des Lan- Paris . Der erste

des hing jetzt nur von Washington und seinen Konsul sollte un-
Um die Weihnachtszeit 1776 war die Lage Leuten ab. Washington gab jedoch die Hofs, terwegs von roya-

ver um ihre Freiheit kämpfenden amerikani - ^ auf . Er bekam unerwartet eine Mischen Verschwö-
schen Kolonisten sehr bedrohlich geworden. Verstärkung durch die zerstreuten Reste der rern in die Luft
Mit dem Mut der Verzweiflung kämpfte Truppen de? Generals Lee und entschloß sich, gesprengt werden.
George Washington an der Spitze seiner Ge- einen Angriff zu wagen. Heiligabend und der Es war ein Glück
treuen . Ter zusammengerufene Kongreß hin- erste Weihnachtstag vergingen in fieberhaf- für ihn. daß d e r Ku 1sck>e r a n a eb e i t e rt acben
derte ihn m der Ausführung seine? militä - ten Vorbereitungen zu dem auf den 27. De- !̂ r ^ 2eiztt. . . . .
''^ bn Pläne , was dem Oberbefehlshaber der ^ r̂ es ge egten Angriff. Am 2. Feierte Straße Saint -Nicaise fuhr . An einer Straßen - Aachen, geraden Braunschweiger Herrn und
englischen Armee. General Howe, zugute kam. 6 ^ - A -A '/ . ?.em ^ mes ecke stand auf einem alten Karren in einer den Gästen auf, unterwies die fürstlichen!
Außerdem hatte der Washington untergeord . H^ reŝ uber den em̂ esror̂ n̂ Delawar̂ Tonne versteckt eine Höllenmaschine. Der Fräulein „auf dem Chlaviochordio und saß in!

der Liberey, die der Herzog kräftig zu mehren,
sich befliß, wenn er auch leider all, » oft die.
römischen Rechtsgelehrten den Werken der
großen Musikanten Vorgehen ließ.

Dann klang das Amen in die nur vom leich¬
ten Geknister der Buchenäste im Ofen erfüllte

vss groks Wunclsr

so wenig man auch mit dem Lohne^
geizte. Da wartete er doch lieber seinem ein-

' nete General Lee ihn in einem wichtigen Pud erschien am nächsten Morgen am andern Kutsckier iubr so sckinell daß der Attentäter
iAugenblick un Stich gekästen. Mit einer Ufer. Die amerikanischen Truppen stießen kaum Zeit hL
Truppenstärke von kaum 3000 Mann wollte gegen das Lager der nichtsahnenden Englän - zu setzen Eine furchtbare Explosion

-Washington den Rückzug hinter den breiten der. die in voller Ruhe ihr Weihnachtsfest » rttümmerte 46 Häuser in der ^
Delaware -Fluß antreten , um wenigstens A ^ ten. vor. Die englische Uebermacht wurde verwundete 60 und tötete 8 Menschen? Napo-
diese geringen streitkrafte in Sicherheit zu uberrumpelt und die Schlacht nach emem ^ on aber blieb unversehrt . ten Geknister der Buchenäste im Ofen erfüllte
bringen. Im selben Augenblick, in dem die verwegenen Baionettangrlff der Amerikaner ^ jst bemerkenswert, daß er während der Stille . Ein Räuspern hob sich. Der Kammer-
Amerikaner das westliche User des Flusses ^ wonnem Fahrt eingeschlafen war und einen langen diener neben dem Stuhl des Herrn gähnte ver-
ierreichten, erschien eine englische Heeresabtei. E die Nachricht vom Delaware -Sieg sich geträumt hatte . Er träumte , daß er stöhlen, der Hauptmann der Schloßwache ver-
lung unter dem Befehl Lord Cornwallis auf verbr iet hatte ubergaben die englischen ^ ne Schlacht am Tagliamento kommandierte, n ' ' . .
dem anderen User. Der Frost nahm zu. und Garnisonen ,n den Nachbarstadten ihre Ar- - ^ - - - - '

eine Schlacht am Tagliamento kommandierte, suchte, hinter seinem Dreispitz eine Prise
Als die Detonation den ersten Konsul aus nehmen, und die Damen dachten an den heil. . . . . . . - - - tiNovi - iitrs vre L-ervtillllv » veu eenen sevnsue NUS ncenueu , uuv eue -vuiue » uuuneu uu ueu -,ei ?i-
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Fluß nüt eister starken Eiskruste bedeckt ^ Flucht. Der DelawareEeg war ein Auf- ^ jung ! Der Feind hat uns unterminiert !'
haben. Es wäre dann für die Engländer eine mit zu der Schlacht von Sagatora , die das
Leichtigkeit gewesen, über den eingefrorenen ^/hicksal der lungen Republik endgültig zu
Fluß zu marschieren und Washington anzu- ihren Gunsten entschied.

-greisen. Das war wenigstens die Ansicht des
.Generals Howe, der den Krieg als beendet
betrachtete. Er erließ einen Aufruf an die

«amerikanischen Kolonisten und versprach

Aapo/eo « -
Auch Napoleon hat ein merkwürdiges Erleb¬

nis an einem Weihnachtsabend gehabt, aber
nicht, wie man bei einem so
großen Feldherrn annehmen
dürfte, im Felde, sondern in
einer Karosse.

Man schrieb das Jahr 180k
— allerdings hieß es noch das

Deutsche

Lichtrosen blühen durch den Schnee.
Ein Glockensummen überm See.
Die weißen Weiten liegen
Verschlafen und verschwiegen.

Am Himmel strahlt das gold'ne Tor)
Die Engel steigen draus hervor
Und geh'n im weißen Kleide
Durch weihnachtsstille Heide.

war . Der Segen ging breit und voll über die
andächtig gebeugten Perücken. Dann hob Mi¬
chael Praetorius sein Stäbchen. Süh quollen
die Flöten auf, die Violen mischten sich mit
dunklem Laut ein, und die Geigen schwebten!
hoch darüber her, wie wenn Lerchenlieder über,
die sanften Wogen des Roggens gehen. Und;
klar und wie der Cherubim himmlische Musi^
tönten sie in die Knabenstimmen hinein, die,
silbern in den Raum rannen und immer holder^
und freudiger die Worte aufjubeln ließen: Es!
ist ein Ros' entsprungen aus einer Wurzel zart.!
Nun fielen die Säuger und Adjuvanten ein-!
Aber immer höher stregen die Geigen und leg-'
ten das Lied vor Gottes Thron nieder. ,

Der Herzog hatte die Augen geschloffen. Wih
glücklich ihn der Meister machte! Und das
Rathaus seiner getreuen Residenz war mit
dem letzten Advent auch fertig geworden. War
das ein fröhlicher Christabend in diesem Jahre
des Herrn 1609 im Schlosse zu Wolfenbüttel!,

Praetorius senkte den Stab . Das war seir^

WsUwscblLtliscisn in ciss 8cliwsirwslcks ksrgsn

LstE Aoä
Live VV6ikiittcht8Ae8l̂ iicli1e! von Vurliviz Luis

Die Schloßkapelle des Braun - freilich schon länger seinem lieben Herrn,
schweizer Herzogs Heinrich Ju - dem durchlauchtigsten Herzog Heinrich Ju-
lius in Wolfenbüttel füllte sich lius , angehörte . ,
mehr und mehr. Die großen Der Hof war eingetreten, und kräftig hob Geschenk an den Herrn und in ihm aufgestan-
Oefen an den Wänden strömten sich ein Satz aus seiner Musae Sioniae . die den, als sich die liebe Stadt aus der Dunkel¬
starke Wärme in den hohen er Anno salutis 1606 an den Tag gebracht, heit hob. Die ganze Reise hatte ihm die alte
Raum mit den eingedunkelten bis dann die Gemeinde fröhlich Doktor Weise im Ohr gesummt; da hatte er sie süv
Oelbildern der Welfenherren Luthers „Vom Himmel hoch, da komm ich ewig geformt. Die Oker schob sich mürrisch,
zwischen den Fenstern, und von her' anstimmte und sich nach der von leisen wie sonst unter den nassen. krauskrabbigeH
dem mächtigen Renaiffancealtar Geigen akkompagnierten Liturgie geräusch- Weiden her, aber ihm hatten Lichtlein von
mit den gebräunten Standbil - voll zum Anhören der Predigt zurechtsetzte. Ast zu Ast in seinen Wagen geschienen, bi»
dein der Apostel-Fürsten rann die der Hofpredlger Gesenius hielt. endlich an den Krambuden vorbei Kord
aus schweren Silberleuchtern Praetorius war doch froh, daß er wieder Rotermund . vergnügt des warmen Bettes geH
das ruhig atmende Licht der Hause war . All die Pracht dort am kur- denkend, kräftig dem Schloß zusteuerte und,
dicken Wachskerzen über die fürstlichen Hose zu Dresden und das alberne er in sem Losament trat , m das ihm der.
Bankreihen zur Orgel, wo der Geziere der welschen Operisten. die ihre künst- Herzog ein gutes Wurzkner zum Willkomm
Kapellmeister Michael Praeto - liehen Kompositionen ohne Seele und Liebe gesandt hatte.
rius vor seinen Musikern und sangen oder spielten, und dann das Anti- Vom Gang hinter den Priechen quoll der
Sängern stand. Die feinadrige, chambrieren — nein! Erst als er Sachsen Duft der Lebkuchen und Mandelkerne bis ztt
schmale Hand auf das geschnitzte hinter sich hatte und an einem späten Nach- ihm her. Er stand stille und spurte nicht, wttz
Pult gelegt, sprach er leise mit mittag das Harzgebirge mächtig auS der immer dichter sich em Licht um sein HauM
Esaias Körner, dem ersten Ebene vor ihm aufstieg. atmete er frei auf. legte. Die Kerzen waren lange ausgebrannh
Sänger . Sein Heller, klarer obwohl der Nebel trübe hereinfiel und sich aber hell glanzte em Stern durch das Fenste^
Blick lag lächelnd auf der klei- der Neisewagen müde durch den Schmutz der hinter seinem Pult auf den Meister des het»̂
nen Schar der er seit fünf Iah - einsamen Straße quälte . Er war fast willens ligsten der Lieder, die ie zum Lobe der tiefsten-
ren Vorstand, wenn er auch geworden, seinen Beruf in Dresden aufzu- Nacht erklangen.



Auf Anordnung des Landesfeuerlöscsinspek-
tors , Oberbaurat Zimmermann  in Stutt¬
gart . wurde die Eingliederung der Freiw. Feuer-
wehr R ot t w e i l - A l t sta d t als Löschung un¬
ter einem Löschzugführer in die Freiw. Feuer¬
wehr Rottweil durchgeführt.

*
Der Innenminister hat den Landrat Reich,

planmäßiger Landrat von Saulgau , Oberamts¬
verweser in Neresheim, auf die erledigte Land¬
ratsstelle in Neresheim  versetzt.

*

Freitag früh wurde der Löschzug und die Fa-
brikseuerwehr der Matth . Hohner AG. in Tros¬
sin gen  alarmiert . In dem früher von Fa¬
brikant Wilhelm Koch bewohnten Haus an der
Talstraßc war Feuer ausgebrochcn. Den verein¬
ten Anstrengungen der beiden Wehren gelang
es. das Feuer zu löschen. Der Dachstuhl ist teil-
weile ausgebrannt.

Freudenstadt, 22. Dez. (Zusammen¬
schluß der Musikkapellen .) Die
Freudenstädler Kurka peile und die
Stadtkapelle wurden zusammengelegl.
'Die Verwaltung der Angelegenheiten de?
neuen Orchesters liegt nur noch bei der Kur.
Verwaltung: der Titel „Stadtkapelle " ver¬
schwindet aus dem städtischen Haushalt . Ta-
für gibt die Stadtverwaltung der Kurver¬
waltung für die Musik einen jährlichen Zu¬
schuß von 10 600 RM.. während die Stad>
seither kür die Stadtkapelle 16 000 NM. auf-
»uwenden gehabt hat . Die musikalische Lei-
rung des neuen geeinten Orchesters hat
Kapellmeister Krämer.

Iagsthansen OA. Neckarsulm, 21. Dez.
(Das Geschlecht Göh von Ber-
lichingens  st i r b t a u s.) Freiherr Rein¬
hard Götz von Berlichingen  ist wie
aus Wien berichtet wird, dort im 68. Lebens,
fahr gestorben. Mit ibm ist die Linie des
berühmten Göh von Berlichingen. der im
Jahr 1504 feine rechte Hand verlor und sie
durch eine eiserne ersetzte, im Mannesstamm
erloschen.

Eßlingen, 20. Dez. (Räuberischer
Diebstahl aufgeklärt .) Als Täter
des in der Nacht zum 80. Oktober 1935 in
der Ledergasse in Eßlingen verübten räu¬
berischen Diebstahls  wurde durch die
Kriminalpolizei der 21 Jahre alte Hermann
Hegel  von hier ermittelt und festgenom¬
men. Hegel ist geständig.

Ebingen, 22. Dez. (Zwei Festnah¬
men .) Hier wurde ein auswärtiger Hau-
sierer, der im Verdacht steht, mehrere Sitt¬
lichkeitsverbrechenbegangen zu haben, fest-
genommen. Bei seiner Verbringung ins Ge-

»»achte er einen Fluchtversuchs,
der jedoch mißlang. — Festgenommen wurde
auch ein verheirateter jüngerer Mann von
hier, der am letzten Mittwochabend in seiner
früheren Arbeitsstätte einen schweren Dieb-
stahl verübte. Das gestohlene Gut ist von
ihm sofort veräußert worden.

Leutkirch, 21. Dez. (U eberall tiefer
Ein außerordentlich starker

Schneefall  trat in der Nacht zum Frei¬
tag ein. Auch den ganzen Tag über hielt
das Schneetreiben an . Der Bahnschlitten
fuhr mit acht Pferden durch die Straßen
der Stadt . Hoch türmen sich die
Schneewälle  zu beiden Seiten der
Straßen . Auch die Kameraden des Arbeits¬
dienstlagers halfen an der Freilegung der
Straßen mit. Der Schneepflug, der die
Schienenwege von hier nach Jsnh , Wurzach
und Wangen säuberte, leistete gute Dienste.

Appell der io«vo«SA-Männer
Stuttgart, 22. Dezember. Zum letztenmal

in diesem Jahr waren am Sonntagvormit-
tag die SA - Männer der Gruppe
Südwest,  100 000 an der Zahl , in Stadt
und Land zum Appell angetreten, um die
Worte ihres Gruppenführers Hans Ludin
zu hören, die die Sender Stuttgart . Freiburg
und Frankfurt bis ins abgelegenste Torf , wo
immer Männer der SA. und der SAR . stan-
den, übertrugen. Gruppenführer Ludin
dankte den SA - Männern  für ihre
treue Pflichterfüllung und ordnete über die
kommenden Feiertage einen zweiwöchi¬
gen Urlaub  an . Mit Worten tiefster
Dankbarkeit und größter Anerkennung ge¬
dachte der Gruppenführer der Frauen und
Mütter der SA .-Männer , die auch ihrerseits
große Opfer bringen mußten. Dann gedachte
der Redner in Treue des Führers . T i e
S A., so betonte er weiter, i st e t w a s E r st-
maliges und Einmaliges.  Sie ist
kein Teil der Wehrmacht, keine Polizei und
trotzdem kein Verein. Freiwillig und freudig
und in soldatischer Zucht erfüllt der SA .»
Mann seine Pflicht gegenüber Führer und
Volk. Hoffnungsvoll und mutig marschiert
die SA . ins neue Jahr . Mit nochmaligem
Dank und den besten Wünschen fürs neue
Kampfjahr entließ der Gruppenführer seine
SA. Der Appell, der von Märschen und
Sprechchören umrahmt war . wurde mit dem
Horst-Wessel-Lied geschlossen.

Neues von unseren LuMjffen"
Friedrichshafen, 22. Dezember. Letzter Tage

würde, wie die der NS .-Presse angeschlossene
Verbo - Presse  berichtet, mit der Winter¬
überholung des Luftschiffes„Graf Zeppelin"
begonnen. Der Teil der Hülle längs des Kiels
des Tragkörpers ist abgenommen und bereits
find schon einige Gaszellen entleert. Das
Wasserstoff- und das Blaugas werden in die
freie Luft abgeblasen. Inzwischen war man in
der Wafserstoffgasfabrikauf dem Zeppelin¬
gelände während der letzten Tage mit der
Fabrikation des Wasserstoffgases als Traggas
für das neue Luftschiff„LZ. 129" tätig. Der
große Gaskessel mit 20 000 Kubikmeter Inhalt
ist gefüllt und auch in der Speicheranlagesind
20 000 Kubikmeter Wasserstoffgas für „LZ.
129" aufgespeichert, also insgesamt
40 000 Kubikmeter Wasser st off-

a s. Diese betragen aber nur ein Fünftel der
asmenge, die das neue Luftschiff benötigt.

Noch ist das neue Schiff im Bau nicht fertig.
Mit der Füllung der Gaszellen kann vor drei
Wochen nicht begonnen werden. Deshalb ist die
Wafserstoffgaserzeugung vorerst eingestellt.

Im Luftschiff„Graf Zeppelin" wird als
Betriebsstoff für die ' Maybach-Motoren a n
Stelle von Benzin Blaugas  ver¬
wendet. Früher wurde Blaugas in eigener
Fabrik des Luftfchiffbaues in Friedrichshafen
erzeugt. Heute ist dieser Betrieb eingestellt,
weil die Selbsterzeugung dieses Gases durch
den Luftschiffbau für die Deutsche Zeppelin-
Reederei zu teuer ist. Deshalb bezieht die
Deutsche Zeppelin-Reederei das Blaugas für
„Graf Zeppelin" in flüssigem Zustande (Pro¬
fan ) oon Miesburg in Hannover, und zwar
in großen Kesselwagen. Dieser flüssige Brenn¬
stoff (Blaugas ) wird in Friedrichshafen ver¬
dampft und bei Gebrauch den Blaugaszellen
des „Graf Zeppelin" direkt zugeführt. „LZ.
129" erhält keine Blaugaszellen mehr, weil
dieses Schiff keine Benzin-Motoren, sondern
Rohölmotoren  erhält . Das ist der
wesentlichste Unterschied zwischen beiden Luft¬
schiffen.

Verseuchte Kelnbaugeblete
Bekanntmachung des Wirtschaftsministers
Nach einer Bekanntmachung deS Wirt¬

schaftsministers gelten in Württemberg ans
Grund von Ziffer 8 der Grundsätze für die
Ausführung der 88 1—3 des Gesetzes betr.
die Bekämpfung der Reblaus als
verseucht  gemäß Ziff. b o der Grund¬
sätze die nachstehenden Markungen oder
Markungsteile: 1. im Kreis Heilbronn:
Eschenau, Flein und Willsbach; 2. im Kreis
Künzelsau: Jngelfingen und Nagelsberg; 3.
im Kreis Neckarsulm: Erlenbach-Binswan-
gen, Kochersteinsseld, Neckarsulm und Oed¬
heim; 4. im Kreis Oehringen: Möglingen;
5. im Kreis Schorndorf: Beutelsbach: 6. im
Stadtbezirk Groß-Stuttgart : der durch die
Ludwigsburger. König-, Tübinger , Böblin-
ger und Leonberger Straße sowie die ehe¬
malige Markungsgrenze gegen Botnang und
Feuerbach begrenzte Markungsteil ; 7. im
Kreis Waiblingen: Großheppach, Kleinhep¬
pach und Korb.

Als .seuchenverdächtig  gemäß Zif.
fer 6e der Grundsätze gelten die nachstehen¬
den Markungen oder Markungsteile : 1. im
Kreis Besigheim: Jlsfeld mit Wüstenhausen.
Lausten a. N. und Schozach; 2. im Kreis
Heilbronn: Abstatt mit Happenbach, Astal-
trach, Eberstadt. Eichelberg, Ellhofen. Gell¬
mersbach, Heilbronn mit Böckingen, Hork¬
heim. Hößlinsülz, Lehrensteinsfeld. Neckar¬
gartach, Obereisesheim. Ober- und Unter-
heinriet mit Vorhos, Sontheim , Sülzbach,
Talheim. Untereisesheim. Untergruppenbach
mit Lbergruppenbach und Tonnbronn . Wei-
ler, Weinsberg und Wimmental ; 3. im Kreis
Künzelsau: Belsenberg. Criesbach. Tiebach.
Dörrenzimmern, Eberstal . Künzelsau und
Niedernhall; 4. im Kreis Ludwigsburg^
Neckarweihingen; 5. tm Kreis Neckarsulm:
Bachenau Bad Friedrtchshall tOrtsteile
Kochendorf, Jagstseld und Hagenbach). Bret-
tach, Dahenfeld. Degmarn , Duttenberg.
Gochsen, Höchstberg, Kochertürn, Lampolds-
hausen, Siglingen mit Kreßbach und Rei¬
chertshausen. Tiefenbach. Untergriesheim
und Züttlingen ; 6. im Kreis Oehringen:
Adolzfurt, Baumerlenback), Dimbach, Lhrn-
berg, Scheppach, Unterheunbach und Wald-
bach; 7. im Kreis Schorndorf: Aichelberg.
Geradstetten. Grunbach. Hebsack. Nohrbronn,
Schnait und Winterbach; 8. im Stadtbezirk
Groß-Stuttgart : der nicht verseuchte Mar¬
kungsteil von Groß-Stuttgart ; 9. im Kreis
Waiblingen : Beinstein, Breuningsweiler.
Buoch, Endersbach, Fellbach, Hanweiler,
Neustadt.  Rommelshausen , Schmiden.
Schwaikheim, Stetten , Strümpfelbach, Waib¬
lingen und Winnenden.

Als seuchengefährdet  gemäß Zister
7 b der Grundsätze gelten alle Markungen
mit blattreblausanfälligen , nicht zu den
Europäerreben (Vitis vinisera und silvestris)
zählenden Ncbarten, -sorten und -bastarde
in den Kreisen: Backnang, Besigheim, Böb¬
lingen, Brackenheim, Calw, Eßlingen, Gail¬
dorf, Gerabronn . Hall, Heilbronn, Herren¬
berg, Kirchheim, Künzelsau, Leonberg, Lud¬
wigsburg , Marbach, Maulbronn , Mergent¬
heim, Neckarsulm, Neuenbürg. Nürtingen,
Oehringen, Reutlingen, Rottenburg , Schorn¬
dorf, Stuttgart -Amt, Tübingen, Urach, Bai-
Hingen/E., Waiblingen und Welzheim, mit
Ausnahme der verseuchten und feuchenver-
dächtigen Markungen.

Durchführungsbestimmungen der Reichs¬
anstalt zum neuen Gesetz über Arbeits¬
vermittlung, Berufsberatung und Lehr¬

stellenvermittlung
Die im Z 8 der Verordnung des Reichs» und

Preußischen Arbeitsministerszur Durchführung
des Gesetzes über Arbeitsvermittluna. Berufs-

beratung und Lehrsteklenvermitlungvom 28. No¬
vember 1935 (ReichsgesetzblattI S . 1361) vor¬
gesehenen Vorschriften über die Durchführung der
nichtgewerbsmäßigen Arbeitsvermittlung , Berufs-
beratung und Lehrstellenvermittlung und der ge,
werbsmäßigen Arbeitsvermittlung find am 30. No¬
vember 1935 vom Präsidenten der Neichsanstalt
für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversiche-
rung mit Wirkung vom 1. Dezember 1935 er¬
laßen worden. Es find dies:

1. Vorschriften über die Durchführung der nicht-
gewerbsmäßigen Arbeitsvermittlung , Berufsbera¬
tung und Lehrstellenvermittlung außerhalb der
Neichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits¬
losenversicherung; 2. Vorschriften über die Durch¬
führung der gewerbsmäßigen Arbeitsvermittlung;
3. Vorschriften über die Durchführung der ge¬
werbsmäßigen Arbeitsvermittlung für Artisten.

Sie sind im Deutschen Reichsanzeiger und Preu¬
ßischen Staatsanzeiger Nr. 239 vom 30. Novem¬
ber d. I . veröffentlicht worden. Die Vorschriften
treffen genaue Bestimmungen darüber, in welcher
Form und bei welcher Dienststelle der Neichs¬
anstalt Anträge auf Erteilung eines Auftrages
zur nichtgewerbsmäßigen Arbeitsvermittlung , Be¬
rufsberatung und Lehrstellenvermittlung und aus
Erteilung der Erlaubnis , das Gewerbe eines Ar¬
beitsvermittlers zu betreiben, zu stellen sind. Sie
geben ferner Richtlinien, nach denen künftig Ar¬

beitsvermittlung , Berufsberatung und Lehrftellen-
vermittlung außerhalb der Reichsanstalt durch¬
zuführen ist. Hierbei sei ausdrücklichdarauf hin-
gewiesen, daß jede Arbeitsvermittlung . Berufs¬
beratung und Lehrstellenvermittlungaußerhalb der
Neichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits¬
losenversicherung von der Erteilung eines Auf-
träges oder einer Erlaubnis durch den Präsidenten
der Neichsanstalt abhängig ist und daß unbefugte
Betätigung auf diesem Gebiet strafbar ist. Für die
Durchführung der Konzertvermittlung find be¬
sondere Vorschriften noch nicht ergangen. Mit
deren Erlaß ist in nächster Zeit zu rechnen.

Stuttgarter Wochenmarktpreise (nur für
Inlandsware ) vom 21. Dezember. Obst:
Großverkauf: 1 Pfd. Edeläpfel 22—28 Pfg.,
1 Pfd. Tafeläpfel 18—20 Pfg., 1 Pfd. Koch-
äpfel 10—17 Pfg., 1 Pfd. Spalierbirncn 25
bis 35 Pfg., 1 Pfd. Tafelbiruen 18—22 Pfg.,
1 Pfd. Kochbirnen 14—18 Pfg., 1 Pfd. Wal¬
nüsse 28—34 Pfg. Gemüse:  1 Pfd. Kartof¬
feln (kleinere Mengen) 4—5 Pfg., 1 St . Endi¬
viensalat 5—10 Psg., 1 Pfd. Wirsing (Köhl¬
kraut) 7—9 Pfg ., 1 Pfd. Weißkraut (rund)
6—7 Pfg., 1 Pfd. Rotkraut 8—10 Pfg., 1 St.
Rosenkohl 12—18 Pfg ., 1 Pfd. Rosenkohl 25
bis 30 Pfg., 1 Pfd. Grünkohl 10—12 Pfg.,
1 Bd. rote Rüben 7—8 Pfg., 1 Pfd. gelbe
Rüben (lange Karotten) 5—6 Pfg., 1 Bd.
Karotten, runde, kleine 8—12 Pfg., 1 Pfd.
Zwiebel (kleinere Mengen) 8—9 Pfg., 1 St.
Gurken, große 30—80 Pfg., 1 St . Rettich
4—10 Pfg ., 1 Bd. Monatsrettich, rote 8—10
Pfg., 1 Bd. Monatrettich, weiße 12—15 Pfg.,
1 St . Sellerie 6—20 Pfg., 1 Pfd. Schwarz¬
wurzeln 25—30 Pfg., 1 Pfd. Spinat 20 bis
25 Pfg ., 1 Pfd. Bodenkohlrabi4—8 Pfg . Als
Kleinhandelspreise gilt ein Zuschlag bis zu
33 Prozent zu den Großhandelspreisenals an¬
gemessen. Marktlage: Zufuhr in Obst genü¬
gend, in Gemüse reichlich. Verkauf in Obst
schleppend, in Gemüse befriedigend. Von jetzt
ab werden die besseren haltbaren Tafelobst¬
sorten (Edeläpfel und Spalierbirnen ) beson¬
ders notiert.

Fruchtpreise. Erolzheim:  Roggen 8.40,
Weizen 9.90—10 NM.. Hafer 7.95 NM. pro
Zentner. Ravensburg:  Weizen 19.60
öiü 20.25 V- ' -n 14.85 Roggen 17.10 biS
17.25, Futtergerste 16.80—15 7>M Hafer
16.30—16.70 NM.

ZmnM«krauÜrau:
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KÔ N VON K1A.KIL OLM^IN

Hellmut riß sich schwer aus seinen Gedanken los. „Um
Weihnachten etwa . . ." sagte er schließlich.

„Ihre Ankunft erfahre ich ja", sagte Julia Terborg ruhig.
„Ich könnte Sie dort mit dem Forschungsleiter bekannt¬
machen . .

Hellmut verneigte sich dankend. Ein leises Unbehagen
hatte ihn ergriffen. Es war gewiß sehr aufmerksam, daß
Julia Terborg ihn für solch eine interessante Forschungs¬
reise vorschlug. Aber er konnte sich nicht helfen, es kam ihm
wie ein Abenteuer vor. Welch ein toller Gedanke, dieses
Engagement als Schiffsarzt aufzugeben, um sich einer Expe¬
dition anzi:' ietzen. Ahnte die Frau etwas von seiner alten
Fe- " - sucht?

Kränken wollte er sie nicht. Sicherlich hätten viele mit
beiden Händen bei einem solchen Angebot Angegriffen, weil
ja auch die finanzielle Seite der Expedition, wie er schon
erfahren hatte, auf das Vorteilhafteste geregelt war . . .

„Wenn ich Sie in Colombo treffe, will ich Ihnen gern
meinen Entschluß Mitteilen", sagte er höflich. „Ich danke
Ihnen jedenfalls für Ihr Angebot und Ihre Hilfe . .

Er beugte sich über die Hand der schönen Frau und küßte
sie. Julia Terborg sah lange auf ihn hernieder.

„Was gibtts denn hier zu überlegen?" meinte die tiefe
Baßstimme des alten Terborg. Er trat zu den beiden und
sein Blick ging lächelnd zwischen ihnen hin und her.

„Ich habe Herrn Grotenkamp vorgeschlagen, ob er sich
nicht an unsere Tibet-Expedition beteiligen will."

Terborg blickte den jungen Arzt an. „Nun?"
„Ich danke sehr für dieses Anerbieten, in Colombo will

ich mich entscheiden", sagte Grotenkamp höfstch.
„Mir .wär's sehr recht", sagte Terborg, und lächelte ein

wenig. „Ich schwebe sowieso in Todesangst, das; Julia etwas
zustößt . . ."

dazwischen, ein kluger Mund plaudert geistreiche Worte, ein
forschender Blick der dunklen Augen schien ihn zu treffen,
schmeichelte mit Wärme sich in ihn hinein . . .

Der Morgen war schon brennend heiß. Die Luft flimmert«
förmlich vor Hitze. Hellmut Grotenkamp hatte einen Hellen,
weißen Tropenanzug angelegt, aber trotzdem stand ihm der
Schweiß auf der Stirn , als er sich am Landungssteg mit den
Terborgs traf.

Der alte Herr glühte wie eine Feuerkugel. „Lange mache
ich nicht mit", stöhnte er sogleich. „Das sage ich gleich. .

Unbewegt stand Julia Terborg da, ihr leichtes, Weiße-
Kleid aus flatterndem Seidenstoff hob die Schönheit der
seltsamen Frau , ein großer, weißrandiger Hut beschattete
das reizvolle Gesicht. Sie war weder erhitzt, noch erregt.
Sie lächelte Grotenkamp freundlich entgegen.

„Ich bin scheinbar gegen alle Witterungseinflüsse gefeit",
sagte sie lächelnd auf Hellmuts bewundernde Worte, daß sie
selbst die Hitze wohl nicht spüre.

„Ich habe schon so oft festgestellt, daß ich geradezu un¬
empfindlich gegen große Hitze und Kälte bin . . . eine wahr«
Bärennatur . . . sehr günstig übrigens für eine Forscherin,
das können Sie sich denken . .

Hellmnt sah aufmerksam in das rosig getönte, pfirsichmatte
Gesicht, das nicht die geringste Spur von Anstrengung zeigte.

Wieder einmal ging es ihm durch den Kopf, mit wie
vielen, übermenschlich vielen körperlichen und geistigen Vor¬
zügen die Frau neben ihm ausgestattet sei . . .

„Sie träumen , Doktorchen", sagte Terborg jetzt mit leichtem
Spott . „Wenn Sie noch lange so gedankenversunken vor sich
Hinstarren, werden wir überhaupt nicht von Bord kommen."

Hellmut schrak zusammen und bot Julia Terborg die Hand
zu bequemerem Abstieg.

In glühendem Sonnenglanz lag Port Said . Schon war
das Schiff reich bevölkert mit Bettlern , Verkäufern und Ver¬
tretern der Port Saider Behörde und Schiffahrtsgesell¬
schaften.

Terborg rief eines der rasch herankommenden Boote aix
ein kleiner, braungebrannter Araber , den unvermeidlichen
Fez auf dem Kopfe, ruderte in Windeseile bis dicht an das
Schiff. Alle drei stiegen ein.

(Fortsetzung folgt.)

Julia lachte tief und vofl. „Bin ich ein Wickelkind, das
man in Watte Packen muß?" sagte sie spöttisch.

„Das ja nun nicht", lachte Terborg gemütlich, und sein
Blick umkreiste die große, kräftigschlanke Gestalt seiner
Tochter, das schöne, regelmäßige Gesicht mit der wild dar¬
über lohenden Mähne goldgelben Haares.

„Aber wenn Dr. Grotenkamp dich ein bißchen unter die
Fittiche nehmen wollte, wäre ich ja doch froh . .

Hellmut Grotenkamps Gesicht wurde blaß. Nun verstand
er. Der alte Millionär betrachtete ihn wohl als so eine Art
von Aufpasser, der darauf achtzugeben hat, daß das extra¬
vagante Töchterchen von ihren gefährlichen Ausflügen glück¬
lich heimkehrt . . .

Schon regte sich heftige Abwehr in ihm. Da legte Julia
Terborg leise die Hand auf seinen Arm und sah ihn an. Das
fahle Mondlicht der Mittelland -Nacht übergoß ihr Gesicht,
ließ es zarter und weicher erscheinen, als es wirklich war,
in den lodernden Haaren verfingen stich die Strahlen des
Lichts und verliehen ihm märchenhaften Schimmer. Mit
Mühe nur riß er sich aus dem zauberischen Bann los.

„Aber es ist ja noch so viel Zeit, alles zu überlegen",
meinte Terborg jetzt. „Viel wichtiger ist mir: gehen Sie mit,
Doktor, mal ein bißchen die Weinkarte des Schiffe? durch¬
zuprobieren . . .?"

Hellmut nickte ruhig. Auch Julia Terborg schloß sich an.
Der alte Herr hob das Glas und sah seinen jungen Gast

an. „Na, wie ist's , gehen Sie morgen mit uns in Port Said
von Bord ? Ich denke, wir machen einen recht gemütlicken
Bummel . . . was?"

„Morgen früh legen wir an . . . vielleicht gegen Mittag ?"
Hellmut nickte. Er freute sich auf die fremde Stadt und

ihren Zauber . . . war er nicht undankbar, daß er sich gegen
die Güte und Freundlichkeit der beiden Holländer immer
innerlich zur Wehr setzte? . . . Ja , er wußte, warum. Es
fehlte ihm jetzt die Stunde , in der er an Jo denken konnte.
Immer abgelenkt, immer in Anspruch genommen, verblaßte
ihr Bild . . . nein . . . und das wollte er doch nicht! . . .
Als er spät in der Nacht in seine Kabine ging, holte er Jo 's
Bild heraus und vertiefte sich in die licbvertrauten , an¬
mutigen Züge . . . Jokind, Kleines . . . Nein, er vergaß sie
nicht . . . doch plötzlich drängte sich das Antlitz einer Frau



Ins dem Heimatgebiet
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Die Soldatenurlaubre sind da! Zum
Wochenende gab es in zahlreichen Familien¬
heimen freudige Ueberraschungen. Traf also
doch noch der Sohn , der bei den Soldaten ist,
ein, um bei Mutter , Vater , Geschwistern und
lieben Freunden Heimat-Weihnachten zu
feiern. Strahlende Elternaugen , vor Freude
pochende Soldatenherzen und fragende Blicke
gaben diesem frohen Wiedersehen die beson¬
dere Weihe. Natürlich mußte der junge Soldat
bei Tisch viel erzählen. War gar der Vater
selbst aktiv Soldat , dann ging es besonders
interessant zu. Und die Mutter erkundigte sich
natürlich am meisten nach dem Wohlergehen
des Soldaten , auf den sie nicht minder stolz
ist als der Vater . Es tvar der erste Urlaub,
den die im Herbst ungezogenen Rekruten in
ihren feldgrauen Uniformen in der Heimat
verbringen dürfen. Daß es nun gerade der bei
den Soldaten immer besonders geschätzte
„Weihnachtsurlaub" noch ist, bedarf einer be¬
sonders glücklichen Einschätzung und läßt da¬
rauf schließen, daß der junge Soldat sich gut
gehalten hat. Zwischen Weihnachten und
Neujahr ist dann der Weihnachtsurlaub wie¬
der abgelanfen. Die Hausmütter verwenden

ihr« ganze mütterliche Liebe, um ihren Söh¬
nen, die den Ehrenrock des Vaterlandes tra¬
gen, recht inhaltsreiche Pakete mit auf die
Fahrt in die Garnisonsstadt mitzugoben. Fällt
dann auch der Abschied bei Vater und Mutter
etwas schwer, so läßt das frohe Wiedersehen
zck Ostern oder im Frühling , wenn die Pri¬
meln blühen und die Nelken in den Gärten
duften, das Herbe bald vergessen.

Neben den Soldaten haben sich auch die
Arbeitsdienstmänner zu ihrem Weihuachts-
urlaub eingefunden. Sie wissen ebenfalls
manches Schöne auS dem gemeinschaftlichen
Lagerleben zu berichten. Und zu all diesen
uniformierten Urlaubern erwarten sicherlich
viele Neuenbürger Familien auch sonstigen
weihnachtlichenBesuch aus dem eigenen Fa¬
milien-, Freundes - oder Bekanntenkreis.
Weihnachten ist eben nicht nur das Fest der
Freude und des Friedens , es ist auch ein Fest
der Gemeinschaft, die beim trauten und fest¬
lichen Schimmer der Kerzen am Tannenbaum
alljährlich aufs neue Vermählung feiert.
Mögen alle Menschen selige und freudenbrtn-
gende Weihnachten feiern.

Der Weihnachtsmann.

MthWchtswlmM-er-tlltMll Fügend
AlMus an die gesamte tvürtlembergWe Wirtschaft
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Wie alljährlich wird auch Heuer wieder der
Schülerchor am Abend des Christfestes im
Anschluß an die Feier der Kindersonntags¬
schule(146 Uhr) einige Weihnachtslieder beim
Christbaum in den städtischen Anlagen singen.
Wer gerne in der feierlichen Stille des Abends
den Klängen aus Kindermunde lauscht, sei
hiemit freundlich ein-wlbb-" - ist.

Für den Samstag , oeu letzten Schuttag des
alten Jahres , hatten die hiesigen Schulen in
ihrer Gesamtheit die Sammlung zum Win¬
terhilfswerk übernommen. Der Sammlung
selbst ging, verbunden mit der üblichen Flag-
genhissung, eine kleine Feier voraus , bei der
einige vaterländische Lieder gesunden wurden
und ein Sprechchor einen kurzen Vortrag bot.

^Eine Ansprache des Leiters der Volksschule
wies aus die Bedeutung des Tag"s hin und
auf das Weihnachtsfest als ein in besonderem
Sinne deutsches Fest. Es folgte sodann ein
Werbemarsch durch die Stadt , der auf dem

^Turnplatz mit einem weiteren Lied seinen Ab¬
schluß fand. Auf dem Marktplatz zeigten
peinige Schüler ihre schauspielerischen Künste
in allerlei humorvollen Darbietungen , die in
.ihrem Teil zur Gebewilligkeit ermunterten.
Der Erfolg des Tages war denn auch, obwohl
Fchon zwei Sammeltage Vorausgegangen wa¬
hren, ein ganz namhafter . Schade nur , daß
> ,^ A^ rle ^ ür Verfügung standen,

"st Sie hätten willige Abnehmer gefunden, und
sder Erfolg wäre ein noch weit besserer ge¬
worden.

lieber 40 000 Jugendliche verlassen m
die Schulen. Ihre berufliche Ausbildung
Lehr - oder sonstige Ausbildu
daher die Bille , die offenen Stellen so
melden.

Der Württ . Wirtschastsminister
I . V. S P r i n g e r.

Der Präsident des Württ . Industrie - und
Handelstags

Kiehn . '
Der Führer des Gebiets 2ü der HI.

Sundermann,  Gebietssührer.
Der Landesbauernsührer in Württemberg

Arnold.
Der Landeshandwerksmcifters. Südwestdeutschland

Bactzncr,  M . d. N.
Der Gauwalter der DAF. in Württemberg

S chu l z . M. d. R.
Der Präsident des Landesarbeitsamts Südwest¬

deutschland
Burkhard t.

Ter Präsident des Landesarbeiisamts
Südwestdeutschland teilt zu diesem Aufruf
mit:

Die am heutigen Tage gemeinsam mit dem
Württ . Wirtschaftsminister, dem Präsiden¬
ten des Württ . Industrie - und Handelstags,
dem Führer des Gebiets 20 der HI ., dem
Landeshandwerksmeister für Südwestdeutsch¬
land und dem Gauwalter der DAF. in Würt¬
temberg in Presse und Rundfunk durchge-
führte Aktion zur Werbung von Lehrstellen
für unse re J ugend hat zum Ziel, daß den

stellen in Berufen, denen mit gutem Gewissen
vermehrter Nachwuchs zugeführt werden
kann, bekannt werden. Alteingesessene, biedere
Handwerksmeister, vor allem solche auf dem

Kommenden Frühjahr in Württemberg
ist Gebot. Die meisten brauchen dazu eine
ngsstelle.  An die Wirtschaft ergeht

bald als möglich den Arbeitsämtern zu

Lande und in Kleinstädten, ferner gute Be¬
triebe, die ihren Lehrlingen eine möglichst
breite Berufsausbildung gewährleisten, dre
aber keine jugendlichen Spezialisten ausbil¬
den, sollen weitere Lehrstellen bei den Ar¬
beitsämtern anmelden. Wenn möglich, soll¬
ten vor allem Lehrstellen, bei denen der
Lehrling Kost und Wohnung erhält , gemeldet
werden.

Das Ergebnis dieser Lehrstellenwerbung
darf keinesfalls sein, daß die LehrlingSzüch-
terei oder gar die Landflucht gefördert wird.
Es ist auch nicht daran gedacht, an den
Lehrlingshöchstzahlen zu rütteln . Die Ar¬
beitsämter sind angewiesen, bei der Lehr-
stellenvermittlung aus diese Gesichtspunkte
mehr denn je zu achten.

Bei dieser Gelegenheit sei auch betont, datz
nicht alle Jugendlichen zu ihrer beruflichen
Ausbildung Lehrstellen im Handwerk, in der
Industrie öder im Handel usw. erhalten sol¬
len. Im Gegenteil: Möglichst viele Jugend¬
liche, besonders diejenigen vom Lande oder
von ländlichen Gegenden, sollen sich der
Landwirtschaft zuwenden und mit ihrem
künftigen Beruf zurückkehren zum Boden
ihrer Väter . —

Die Ausführungen gelteu^grich sür illkib-
ihnen ist darüber hin¬

aus die hallswirtschaftliche Ausbildung, die
zweckmäßig vor jede berufliche Ausbildung
oder Tätigkeit gelegt wird, zwingendes Ge-
bot.

Die in dem Bericht ans inr Urge¬
schichte des Neuenbürger Schloß¬
bergs („Euztälcr " vom 21. Dezember) an¬
gezeigten steinzeitlichenFunde sind noch zu
ergänzen durch einen durchbohrten Hammer
aus Talkschieser aus Jgelsloch.  Vielleicht
klärt sich jetzt auch der Verbleib eines angeblich
um 1893 in Ottenhausen  gefundenen
Steinbeile mir.

Voe dem Fest
Hochbetrieb beim Postamt. Die Zeit vor

Weihnachten, vor allem die drei Tage vor dem
Fest und der Fcstmorgen selbst, hänfen bei
unserem hiesigen Postamt die Arbeit. Mit
den jeweiligen Zügen treffen große Mengen
von Postsachen und Paketen ein, die auf dem
schnellsten Wege entsprechend ihrer Zustellung
Lurch Briefträger oder Postauto geordnet sein
müssen. Seit Tagen zieht das „Füchslein"
mit dem Postwägelc schwere Lasten vom
Bahnhof zuni Postamt. Berge von großen und
kleinen Paketen aus allen Himmelsrichtungen,
ans kleinen und großen Städten , selbst aus
Ilebersee, türmten sich hinter den Postschaltern
auf. Die Beamten, die mit der nicht leichten
Aufgabe des Sortierens beauftragt sind, müs¬
sen schwere Arbeit leisten.

Wohl am meisten über diese Tage vor
Weihnachten sind die Paketüriefträger ausge¬
fallen. Am Goldenen Sonntag sah man diese
„Glücksbringer" bis über Len Mittag hinaus
im Städtle herumfahren. Weil es zünftig
Weihnachtsschnee gab, mußte der Postschlitten
genommen werden. Manche Stiege mußte
schwerbepackt bestiegen werden. Und erst die
Begegnungen zwischen Paketbriefträgern und
den sehnsuchtsvoll Wartenden ! Manches Müt¬
terlein mit vielen Kindern wartet eben aus
ein Weihnachtspaket. Haben wir für die mühe¬
volle Arbeit der Briefträger , ob sie nun Pa¬
kete oder liebe Weihnachtsgrüße bringen, das
richtige Verständnis und zeigen wir uns er¬
kenntlich.

Fahrplanänderung am 24. iS. 35. Am
Dienstag den 24. 12. 35 verkehren die Züge
wie Samstags.

Der Turnverein hat im Hinblick darauf,
daß viele seiner Mitglieder , die durch den rei¬
chen Schneefall min kurz vor Weihnachten zur
Arbeitsallssetzung gezwungen worden sind,
seinen auf den Stephaustag angesetzten Fa-
milien-Weihnachtsabend auf später verlegt.
Näheres wird wieder bekanntgegeben.

Der Wintcrspartverei « nützt die überaus
günstigen Schneeverhältnissein recht ergiebi¬
ger Weise aus . Geplant ist ein Schauspringen
für unsere von auswärts hier weilenden
Wintergäste um 1.30 Uhr am Stephanstag
auf der Sommerbergschanze. Ferner wird im
Anschluß hierair die Kapelle des Musikvereins
ab 3 Uhr auf dem Adolf Hitlerplatz ein Stand-
kouzert geben und ab 5 Uhr findet im
„Schwarzwaldhof" die Fortsetzung des Kon¬
zerts mit Tanz statt, wobei es in zünftiger
Weise Vergnügen geben wird.

Der Schühenderein hielt am vergangenen
Samstag im Hotel „Traube " seine Haupt¬
versammlung ab, die unter Führung von
Oberschützeumeister Treiber und Kloß,
als den erfahrenen Vereinsleitern , einen flot¬
ten Verlauf nahm. Der Tätigkeitsbericht
mllßte in jeder Hinsicht befriedigen und ver¬
dient der treue Stamm des Vereins vollste
Anerkennung für ihre auch zugeich dem Vater¬
lande erwiesene unermüdliche Tätigkeit. Wenn
so viele heute sich dem Schießsport auf unserer
nur selten anzutreffeuden Schießbahn widmen
können, sei es um sich für den Militärdienst
vorzubereiten oder sich nachher weiter in Heb¬
ung zu erhalten, so verdanken wir dies den
treu zur Sache gestandenen Schützeuürüderu.
Der Kassenbericht hat Steigt , daß denen, die
etwa auS Aengstlichkeit über bi« finanziellen

Sorgen des Vereins demselben den Rücken ge¬
kehrt haben, nun wieder zu ihm ohne Beden¬
ken zurückkehren können. Beschlossen wurde
die Abhaltung eines Familienabends im
Februar , ferner wurde über schießtechnische
Anliegen eine rege Aussprache geführt.
Möchten den im letzten Jahr hinzugekomme-
nen elf neuen Mitgliedern im neuen Ge¬
schäftsjahr sich noch viele anschließen.

As/ '/ 'S/ra/ö

Zu der von uns am Samstag veröffent¬
lichten Gottesdienstordnung für Weihnachten
der kath. Stadtpsarrei ist nachzutragen, daß
der kath. Gottesdienst am Weihnachtsfest nicht
um 10.15, sondern bereits um 8 Uhr statt¬
findet.

Der letzte Sonntag brachte regen Verkehr
mit Wintersportlern . Auch die hiesige
Schneeschuhabteilung  des Schwarz¬
waldvereins tvar auf dem Plan . Sie traf sich
auf dem Uebnngsgelände zu gemeinsamer
Ausfahrt . Sie will zwischen Weihnachten und
Neujahr durch den geprüften Jugeudführer
Erwin Erleumaier einen Skikurs für An¬
fänger durchführen lassen. Große wintersport¬
liche Veranstaltungen sind für kommenden
Sonntag geplant : Skispringen über die
Eulengrundschanze, Wettläufe, Faßdanben-
renncn. Dabei will auch eine Pforzheimer
Schtabteiluug Mitwirken. Neben dem Schnee
bringt aber auch schon die Nähe des Weih¬
nachtsfestes viel Freude mit sich. Der Weih¬
nachtsbaum der Gemeinde  hat am
Eingang der Adolf Hitlerstraße seinen Platz
bezogen und strahlt allabendlich in seinem
Lichterglanze. Ein besonderes vorweihnacht¬
liches Erlebnis hatten am Sonntag die Klei¬
nen. Di«  Kinderkirche hielt in Gestatt

, Gaufchatzmeiste-
S/35/St.

Betr . Kassenleiter - Tagu ngen. (Rund¬
schreiben Folge 27, Bert . 15/0 vom 5. 12. 1935)

Dringende Kasienfragen, insbesondere die Ein¬
führung des neuen Beitragswertmarken -Sstems
ab 1. 1. 1938, mache» die Durchführung nach¬
stehender Schulungstagungen des GauschahmeisterS
noch vor Jahresschlutz notwendig:

Am Samstag , dem 28. l2 . 1935, 17 Uhr, in
Balingen im Hotel Eugen Roller gegenüber dem
Bahnhof. Für die Kreise: Balingen, Freudenstadt,
Sschingen, Horb. Nagold, Oberndorf, Reutlingen,
Rottenburg, Rottweil, Sigmaringen , Spaichingen,
Sulz , Tübingen und Tuttlingen.

Am Sonntag , dem 29. 12. 1935, vormittags 10
Uhr in Ulm in der „Wilhelmshöhe". Für di«
Kreise: Viberach, Blaubeuren, Ehingen. Friedrichs¬
hafen, Geislingen, Göppingen, Heidenheim, Laup-
heim, Leutkirch: Miinsingen, Neresheim, Ravens¬
burg, Riedlingen, Saulgau , Ulm, Waldsee und
Wangen.

Teilnahmepslichtig sind sämtliche Stützpunkt-,
Ortsgruppen - und Kreiskassenleiter, sowie die
Kreisrevisoren. Im Falle dringender Verhinde¬
rung ist die Vorlage einer schriftlichen Entschuldi¬
gung, sowie die Entsendung eines geeigneten Stell¬
vertreters notwendig. Persönliche oder berkehrs¬
technische Gründe gestatten, bei gleichzeitiger Be¬
nachrichtigung des zuständigen Kreisrevisors die
beliebige Teilnahme an einer der vier angesetzten
Tagungen.

Kreisleitung Neuenbürg der NSDAP . Die
Geschäftsstelle der Kreisleitung , ebenso das
Geschäftszimmer des Kreisleiters sind ab 25.
Dezember 1935 bis einschließlich Mittwoch den
1. Januar 1936 für den öffentlichen Verkehr
geschlossen.

Ortsgruppe Neuenbürg . Die Ortsgruppen-
Geschäftsstelle ist bis 5. 1. 1936 geschlossen.
Nächste Sprechstunde am Montag den 6. Ja¬
nuar 1966. Der OrtsgrnPPenleiter.

mit
<»!in

Amt für Volkswohlfahrt Ortsgruppe
Herrenalb . In der Zeit vom 25. bis ein¬
schließlich 29. 12. 35 bleibt die Geschäftsstelle
der NSV für den öffentlichen Verkehr ge¬
schlossen. Die Sprechstunden für die Winter-
Hilse-Betrenten finden am Samstag den 28.
Dezember 1935 statt.

> » L., ZV., « E , M . j

Hitier-Jugend Gebiet 2» (Württ .)
Betr. Diensturlaub

Am 22. Dezember Hut mit dem kehlen Dag be»
Geueraleinsatzes für das WHW. der Dienst sür
das Jahr 1935 seinen Abschluß gefunden. Vom
2 2. Dezember bis 7. Januar ist für
die gesamte Hitlerjugend Urlaub.

Die Dienststellen nehmen am 6. Januar ihre
Tätigkeit wieder aus. Der erste Dienst im neuen
Jahr ist im ganzen Gebiet einheitlich Heimnach-
mittaa und Heimabend am 8. Januar . Genau«
Anweisungen über die Ausgestaltung und Durch¬
führung dieses ersten Dienstes sind schon ergan¬
gen und werden noch im Schwarzen Brett ver-
dssentlichtl

einer Festliturgie eine Weihnachtsfeier ab, an
der sich außer den Eltern auch viele Gemeinde-
angehörige beteiligten. Neben der Ansprache
des Ortsgeistlichen und Gesängen der Kinder
wurde das reizende Weihnachtsspiel„Der Zug
zur Krippe" zur Darstellung gebracht. Eine
Vorbereitung für die Weihnachtszeit war auch
das Advents spiel des Mädchen-
kreifes „Die Hirtin ". Dieser Stoff wurde
mit Hingebung und innerer Teilnahme drei
Mal vor einer großen Gemeinde dargestellt.

Am letzten Sonntag feierte die Gefolg¬
schaft der Neuen Heilanstalt  ihre Be¬
triebs -Weihnachtsfeier. Int Speisesaal waren
die Tafeln festlich gedeckt und der Lichterglanz
der Wethnachtskerzen verschönte die ganze
Veranstaltung . Mit der Weihnachtsfeier ver¬
bunden begingen das 25jährige Jubiläum
ihrer Tätigkeit in der Neuen Heilanstalt
Fräulein Elise Vogel  und Herr August
Adler.  Der Betriebssichrer, Herr Dr . med.
Schröder,  hielt eine Ansprache und dankte
ganz besonders den beiden Jnbilaren für ihre
treue Mitarbeit . Den Jnbilaren wurden Ge¬
schenke vom Betriebssichrer, sowie von den
Gefolgschaftsmitgliedern überreicht. Ein
Chor, gebildet aus den Gefolgschaftsangehö¬
rigen, brachte unter Leitung eines Patienten,
Herrn Lehrer Anthes,  einige schöne Lieder
zu Gehör. Allen Gefolgschaftsangehörigen
wurden Weihnachtskartons sowie ein Geldge¬
schenk als Wechnachtsgabeüberreicht.

Veett-LsrKAttNIs-Aakewcier:
Pforzheimer Staditheater

Mittwoch, 25. Dez., 144 Uhr : „Schwarze
Husaren", Operette in drei Akten voll
G. Bibo und O. Felix. — Abends 148 Uhr!
Erstaufführung : „Die Tänzerin Fanny
Elßler ", Operette in drei Akten von HanS
Adler.

Donnerstag , 26. Dez., 3 Uhr : „Die Gänse-
Hirtin am Brunnen ", ein Märchenspiel in
drei Bildern von Robert Bürkner . —
Abends 148 Uhr : „Die Tänzerin Fanny
Elßler ", Operette in drei Akten von Hans
Adler.,



voltSwcihnaAtSsciern im Kreisgcbiet
Neuenbürg

Das deutsche Volk hat Weih¬
nacht gefeiert . In ganz Deutschland
waren am vergangenen Sonntag Millionen
von Volksgenossen bei den Weihnachtsfeiern
der NSDAP versammelt. In Neuenbürg war
die Turnhalle bis ans den letzten Platz gestillt.
Der Raum im Weihnachtsschmuck— die Ver¬
sammelten in Weihnachtsstimmnng. Vor der
Bühne, zwischen zwei Christbäumen im Lich¬
terglanz große .Gabentische, auf denen Alles
aufgestcipelt war, war das Winterhilfswerk an
diesem Abend den betreuten Volksgenossen be¬
scheren wollte. Und davor erwartungsfroh
die Harrenden, ohne Unterschied der Stände,
alt und jung, eine einzige große Familie, der
die Erwartung des Kommenden aus den
Augen sprach.

Verschiedene Musikstücke des Mnsikvereins
und eine kurze Ansprache des Ortsgrnppen-
leiters der NSDAP leiteten über . zur
Uebertragung der Rede des Reichs-
ministers Dr . Goebbels.  Den Aus¬
führungen des Ministers folgte das gemein¬
sam gesungene ewig-schöne Weihnachtslied
„Stille Nacht, heilige Nacht". Die folgenden
Darbietungen waren ganz dazu angetan,
Weihnachten als Fest der frohen Kinderher¬
zen, als Fest der opfernden Liebe, als Fest der
deutschen Volksseele zu kennzeichnen.

Weihnachten  ist das  Fest der
frohen Kinderherzen:  Kinder waren
es, die mit sichtlichem Eifer und Heller Freude
Weihnachtsstimmung vermittelten. Da waren
die alten, lieben Bekannten der Weihnachts¬
zeit: der Weihnachtsmann mit seinem Sack,
das Christkind mit dem Lichterbanm in der
weihnachtlichen Stube , das Volk der Zwerge
im Weihnachtswald, die Engel groß und klein
und dazwischen gewoben die schönen Weih¬
nachtslieder ans Kindermund, ohne die unser
Fest nicht zu denken ist. Sicher wurden sie
im Herzen mitgesnngen von der ältesten Mut¬
ter und vom ernstesten Mann.

Weihnachten als  Fest der opfern¬
den Liebe:  Das klang ans allen Worten;
unsere Weihnacht hat einen ernst-besinnlichen
Charakter; es erschöpft sich nicht in leerer
Stimmungsmache, cs weiß auch von Not und
Sorge. Beim Wissen bleibt es nicht. Weih¬
nachten fühlt auch den Drang zur helfenden
Tat . Das deutsche Volk und die deutsche Ju¬
gend in ihm packt an, wo es gilt, Not zu wen¬
den und macht so Weihnachten zum Fest der
Volksgemeinschaft.

Weihnachten als  Fest der deut¬
schen Volksseele:  Der innerliche Zug
UHIM MMw M AMlsi VEstum undWeihnachtsvrancyzu vereinen. Wie sinnvoll
fügte sich der deutsche Volkstanz mit feinem
Humor in den Rahmen ein. Weihnachten als
deutsches Fest ist ein fröhliches, ein lebens¬
bejahendes Fest, ein Fest der Ahnung von
kommeirdem Licht, von beginnendem Aufstieg
zu helleren, freundlicheren Tagen.

So sang und tanzte es vor den Augen der
Zuschauer, so sprach und klang es aus dem
Mund der jungen Schar auf der Bühne.
Schülsrchor, Spielschar der HI und des
BDM , Kinderschar der NS -Franenschaft,
eine Klasse der Volksschule waren die Mit-
wirkcudcn. Dazwischen wurden — wie dies
bei einem rechten Volksfeste so sein muß — die
Zuschauer zu Mitwirkendcn in gemeinsamem
Gesang der alten Lieder, begleitet vom Musik-
Verein. Der Ortsbeauftragte für das WHW
sprach vom Sinn der Feier und gab einige
Zahlen, die in ihrer nüchternen Größe ein
Bild der WHW-Leistnngen in unserer Stadt
vermittelten. Er sprach den Dank an die vie¬
len treuen Helfer, an die Mitwirkenden aus
und schloß mit einem Sicgheil auf den Füh¬
rer , den Bahnbrecher und Schirmherrn der
deutschen Volksgemeinschaft.

Zum Abschluß uud als Krönung
des Abends  ging es an ein Bescheren der
aufaehäuften guten Dinge an diejenigen
Volksgenossen, die das Christkind sonst viel¬
leicht vergessen hätte. Heuer hat es in
Deutschland niemand vergessen, dessen sind
wir gewiß. Wir haben alle den Eindruck mit
nach Hause genommen: Diese Weihnachtsfeier
hat ihren Sinn erfüllt ; ihre Stimmung wird
nicht nutzlos verstiegen; aus ihrem Erlebnis

heraus wird ein Wille sich formen : Der Wille
zum gegenseitigen Verständnis und zur gegen¬
seitigen Verpflichtung.

Die Wärme der Weihenacht wird sich zum
Volke wenden. Wer dabei war, hat es gefühlt:
Wir waren nicht nur äußerlich beieinander,
wir haben auch innerlich zusammengefnnden;
und dieses Gefühl ist die schönste Bescherung,
die jeder Teilnehmer mit nach Hause genom¬
men hat!

Wildbad
Am Sonntag abend hatten sich die bedürf¬

tigen Volksgenossen unserer Gemeinde, zu¬
sammengerufen durch die hiesige Leitung des
Winterhilfswerks, zu einer gemeinsamen
Weihnachtsfeier in der Turn - und Festhalle
cingesunden. Die Leitung des Winterhilfs¬
werks, im Verein mit der NS -Franenschaft,
der HI und dem BDM , hatten die nötigen
Vorbereitungen in vorzüglicher Weise getrof¬
fen. Die Weihnachtsbäume erstrahlten in
Hellem Lichterglanz. Hochaufgeschichtet lagen
die in reichem Maße und in sorgfältiger Ar¬
beit geschnürten Pakete für die zu Betreuen¬
den bereit, die nahezu den ausgedehnten Raum
füllten. Jeder zum Fest geladene Volksgenosse
hatte seinen Sitzplatz. Die NS -Kapelle und
der Liederkranz hatten sich in dankenswerter

Weise zur Verfügung gestellt und umrahmten
mit stimmungsvollen Weihnachtsliedern die
schöne Feier. Ergriffen lauschte alles der
Rede des Reichspropagandaministers Dr.
Goebbels, der in großangelegter Rede vom
Sinn und Zweck unserer Volksweihnacht
sprach. Aus dankbarem Herzen seien die
Gaben geflossen, die nicht Almosen sind, son¬
dern Gaben der Liebe und des Dankes derer,
die der Himmel mit mehr oder weniger irdi¬
schen Gaben gesegnet habe. In demselben
Sinne sprach sich der Ortsgruppenleiter der
NSDAP , Pg . Vollmer,  aus uud pries das
große Werk, das unser Führer in dem WHW
geschaffen habe und das nachzumachen kein
Volk aus der Erde imstande sei. Sodann
sprach noch der Ortsbeauftragte des WHW,
Pg . Erich Sptngler.  Er sprach von der
umfangreichen und schwierigen Arbeit des
WHW und bat, man möge nicht mit neidischen
Blicken den Volksgenossen betrachten, dem
mehr zugewiesen worden sei. Man habe sich
bei der Verteilung bemüht, alles gerecht zu
verteilen.

Die sich anschließende Verteilung der Gaben
verursachte unter den Betreuten sichtlich'
große Freude und froh und dankbar zogen sie
nach Hause, nachdem noch das ewig-schöne
„Stille Nacht" verklungen und ein Siegheil
aus den Führer ansgebracht worden war.
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Virkerikeld
i Eine schöne, von echter Volksgemeinschaft
M- Mgene Feier liegt hinter uns . Die Weih-
« »chtsfcier des Winterhilfswerks am letzten
Sonntag , zu der die betreuten 215 Familien
cingeladen und zum größten Teil auch erschie¬
nen waren, sodaß die Turnhalle und zwei
Schulsäle annähernd gefüllt waren. In allen
Lokalen brannten Christbäume und Lautspre¬
cher übermittelten uns die Goebbelsrede und
die Darbietungen des Abends. In sämtlichen
Räumen standen lange, weißgedeckte Tische, an
denen die Eingeladenen Platz nahmen und an
denen sie mit Kaffee und Kuchen bewirtet
wurden. (Es .gab sogar dreierlei Kuchen.)
In seiner Begrüßungsrede dankte Bürger¬
meister Dr . Steimle  den Gästen für ihr
Erscheinen und gab seiner Freude darüber
Ausdruck, daß es gelungen sei. diese Feier zu
veranstalten und die Eingeladenen auch zu be¬
wirten, was sich immer vorteilhaft auswirke:
Man werde gemütlicher und ausgeglichener.
Dann dankte er allen denen, die zum Gelingen
des Abends beigetragcn hätten, allen voran
der NS -Frauenschaft unter Führung der
Frau Wolter  und der Frau Enghofer,
denen kein Opfer an Zeit und Kraft zuviel
wurde. Ganz besonderer Dank gebühre dem
nimmermüden Geschäftsführer des WHW,
Herrn Glauner,  sowie auch dem Propa¬
gandaleiter Proß,  der Lehrerschaft und den
Vereinen. Tgnn wies er hin auf die reichen
Gaben, die am Schluß verteilt und zweifellos
viel Freude bereiten würden. Den größten
Segen hätten wir freilich von Weihnachten
erst dann, wenn wir uns auf das besinnen
würden, was uns das Christfest bedeutet und
wenn wir das Licht, das uns an Weihnachten
aufgeht, hereinleuchten lassen ans der Ewig¬
keit in die Zeit. Die heutigen Weihnachtsfeiern
seien viel schöner als die in der mit äußeren
Glücksgütcrn gesegneten Vorkriegszeit. Das
verdankten wir unserem Führer Adolf Hitler.
Alle Anwesenden werden auch den Eindruck
gehabt haben, daß aus dieser Vorweihnachts-
seier ein besonders warmer Ton lag. Nicht
zuletzt trugen dazu bei die vom Quartett des
Fußballklubs gesungenen Chöre, die gut aus-
gewählt waren und in wirklich feiner und

ausgeglichener Weise zum Vortrag kamen, so¬
wie die Darbietungen des Streichorchesters.
Zum Schluß ergriff Ortsgruppenleiter
Schaible  das Wort und dankte nochmals
allen, die am WHW arbeiten, insbesondere
Herrn Bürgermeister Dr . Steimle. Er rich¬
tete an die Teilnehmer die Mahnung , die
Versammlungen der -Partei fleißig zu besuchen
und die Kinder zu Nationalsozialisten zu er¬
ziehen. Nun wurden die Gaben verteilt. Jede
Familie erhielt ein Weihnachtspaket, enthal¬
tend Mehl, Teigwaren, Hülsenfrüchte, Kaffee¬
artikel usw., außerdem einen Gutschein zu
50 Pfg . und, soweit der Vorrat reichte, auch
ein neues Kleidungsstück. -

Höfen a. Enz, 23. Dez. Das WHW brachte
zum Wochenende auch die hiesige Schuljugend
auf den Plan . Nachdem in einer Schulfeier
durch den Schulvorstand und den Leiter des
örtlichen WHW den Schülern Zweck und
Segen der Einrichtung vor Augen geführt
worden war, ging der Verkauf der Reiterlein
so rasch vonstatten, daß nicht einmal alle Nach¬
frage befriedigt werden konnte. — Große
Freude bereitete die Weihnachtsbescherung des
Kindergartens an ihre noch nicht schulpflich¬
tigen Besucher. — HI und BDM hielten an
Wintersonnenwend eine kleine, aber ein¬
drucksvolle Feier mit Höhenfeuer, Sprech¬
chören, Gesängen und einer Ansprache des
HJ -Führers Zeller. — Am Sonntag nach¬
mittag bescherte das „Sonntagsschüle" seinen
Betreuten in der Kirche. Ein von Frau Eli¬
sabeth Metzger eingeübtes Krippenspiel, aus
verschiedenen alten berühmten Krippenspielen
zusammengesetzt, brachte rechte Weihnachts¬
stimmung in die Jugend und in die zahlreich
erschienenen Erwachsenen. Die Darstellung
war sehr gut ; fast all Schüler spielten mit.
Die Aufführung war belebt durch viele Weih¬
nachtslieder, die teils von den Schülern, teils
von Frau Ruth Metzger und Herr Haupt¬
lehrer Schaich gesungen wurden.

Engclsbrand , 23. Dez. Daß man auch an
steinen Plätzen auf dem Lande mit bescheide¬
nen Mitteln sehr stimmungsvolle Feiern ver¬
anstalten kann, bewies die Weihnachtsfeier, die
das Winterhilfswerk gestern im Schulsaal der

Wie Llk'eci Lltts Wetter?
tAuSgegeben vom NeichSwetlerdienst. AuSaabeori

Stuttaani
Von den Britischen Jnjeln erstreck! sich bis

Süddeutschland eine schmale Hochdrnckbrücke.
während über Norddenlschland nnler dem
Einfluß eines über dein Ostseegebiel lagern¬
den Tiefdruckgebietes immer noch seuchle
Lustmasfen einsließen. Süddenlfchland be-
findet sich somit in einem Bereich schwache,
Lustbewegung. weshalb die über unserem
Gebiet lagernde, durch Ausstrahlung ab¬
gekühlte Kaltluft vorerst nicht verdräng!wird.

Voraussichtliche Witterung für Dienstag
und Mittwoch: Zeitweise heiter, Frost, keine
nennenswerten Niederschläge.
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Schneeberichte
Enzklösterle. —5 Grad , 10 Zentimeter

Schnee, Wetter bedeckt. Ski und Rodel gut.
Schömberg. 0 Grad, 21 Zentimeter

Schneehöhe,' Wetter bedeckt. Ski u. Rodel gut.
Dobel. 0 Grad , 50 Zentimeter Schnee¬

höhe, 3 Zentimeter Neuschnee, Pulver , Wetter
bedeckt. Ski sehr gut, Rodel gut.

Sommerberg-Wildbad. —0,6 Grad , 50 Zen¬
timeter Gesamtschneehöhe, 3 Zentimeter Neu¬
schnee- Pulver , bedeckt. Ski gut.

Grünhütte . —0,5 Grad , 68 Zentimeter
Schneehöhe, 3 Zentimeter Neuschnee, Pulver,
teils weich, bedeckt. Ski gut.

Kaltenbronn . —2 Grad , SO Zentimeter Ge¬
samtschneehöhe, 10 Zentimeter Neuschnee,

hiesigen Einwohnerschaftdarbot, nachdem eine
ähnliche Veranstaltung schon am Freitag für
die Kinder stattfand. Als Ausschußmitglieü
des Winterhilfswerks konnte Hauptlehrer
Maier  einen äußerst stattlichen Teilnehmer¬
kreis begrüßen. Auch Bürgermeister Wur¬
ster und Pfarrverweser Digel  waren er¬
schienen. Hauptlehrer Maier ivies auf die
Bedeutung des Tages hin, der zur gleichen
Stunde in 30 000 Orten Deutschlands 5200 000
Kinder unter dem lichtergläuzenden Christ¬
baum vereinige, um ihnen eine Weihnachts-'
frsude zu bereiten. Schwere Not liege noch
über Deutschland, und habe das Winterhilfs¬
werk im vorigen Jahr 376 Millionen Mark
zusammengebracht, müsse man darnach trach¬
ten, diese Summe Heuer noch zu übertreffen.
Dazu beizutragen, seien in erster Linie die
berufen, die das Schicksal besser gestellt habe
als die, die das Winterhilfswerk betreuen
müsse. An letztere richte er die Bitte , sich der
Gaben, die ihrer warten, würdig zu erweisen.
Man habe sich bemüht, alle gleichmäßig zu be¬
denken. Gelinge das nicht in jedem Falle, so
sei das auf die Unzulänglichkeitaller mensch¬
lichen Einrichtungen zurückzuführen. Der
Schülerchor sang: „Vom Himmel hoch, da
komm ich her". Nachdem eine Schülerin ein
Weihnachtsgedicht vorgetragen, sang matt ge¬
meinsam „Es ist ein Rost entsprungen". Dann
hörte man die von allen deutschen Sendern
übertragene Rede, die Minister Dr . Goebbels
bei der Berliner Weihnachtsfeier hielt und
über die wir an anderer Stelle berichteten.
Einem Gedichtvortrag folgte dann ein aller-

Donnerstag . 2ö. Dezember
6.00 Hasciikonzcrt
8.00 Zeitangabe . Wetterbericht
8.05 Bauer hör »n!
8.25 Sendcpanke
8.45 Clioralblafe«
S.vo Katholische Morgenfeier
9.80 Orgelkonzert : Ankclm Homanner
9.45 „Landate Dominum In Cordis

Et Organo"
40.15 „Vom Himmel In die tiefste«

Klüite . . ."
11.15 Konzert
12.0V Mittagskonzert
13.00 Kleines Kapitel der Zeit
13.15 MittagSkonzert
13.50 „19 Minuten Erzeugung
14.00 Kinderftuud«
14.45 Blaskouzert
16.00 Nachmittagskonzert

18.00 „Soldatcuwcihnacht . . ."
18.30 Bleib zu Hans

Znm Obrenschmans!
20.00  Tanz im Lichtcrglanz
21.30 Wächter der Pforte
22.VV Zeitangabe , Nachrichten, Wetter-

unb Sportbericht
22.30 „Weibnachtsprogramm der Elite-

kavclle der amerikanische» Armee'
23.00 Fröhlicher Tagcsansklans
24.VV—2.VV Nachtkonzert

I 8.45 Fnukwerbungskonzert
I 9.1V„Geschichte der Weihnachtskrippe«
i 9.80 Sendepause

11.00 „Hammer «nd Pflug"
12.VV MittagSkonzert
13.VV Zeitangabe , Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 MittagSkonzert
14.00 „Allerlei von Zmei bis Drei"
15.00 Bekanntgabe der Termine

„Wieberiehensfciern alter Frovt-
soldaten". — Sendepause

16.03 Kinderftnnbe
16.00 „Ein Jüngling wirbt nm ein«

Maid . .
17.00 Nachmittagskouzert
18.3V Hitleriugend -Fnuk
19.00 „I » der Kürze liegt die Würze"
19.54 ..Erlauscht — keftgebalten"
2V.VV Die Fahne ruft ! — Nachrichten

2V.1V „Rund um be» Schi"
21.10 Abendkonzert
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter-

nnd Sportbericht
22.15 Heinrich Schlieman«
22.3V Unterhaltungskonzert
24.00—2.00 Nachtmusik

Samstag , 28. Dezember
s.vo Choral — Die Fahne ruft!
6.05 Gymnastik k
6.30 „Fröhlich klingt 'S znr Morgen,

stunde"
Bon 7.VV—7.10: Krühnachrichten

8.VV Wasterstanbsmeldnngen
8.10 Wetterbericht — Bauerufnnk
8.15 Gvmuaftik H
8.45 Fnnkwerdnngskonrert
9.15 Sendepause

11.00 „Hammer u«b Pslng"
12.00 „Bnntes Wochenende"
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 „Bnntes Wochenende"
14.VV„Allerlei von Zwei biS Drei"
15.VV Hitleringendfnnk
16.00 „Der srob« Samstagnachmittaa'
18.00 „Tonbericht der Woche"
18.30 „D 'Malesizknah"
19.00 Sabresinoeutur
2V.VV Die Fahne rnstl — Nachrichten,

dienst
29.10 Abend der Ueberrakchnnge«
22.00 Zeitangabe . Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.80 Und morgen ist Sonntags
23.00 „Wir bitte« ,u« Tanzl"
24.00—2.00 Nachtkonzert

Freitag , 27. Dezember
^6 .00 Choral — Die Fahne rnstl

6.05 Gymnastik l
- 6.30 Frühkonzcrt

Von 7.00—7.10: Frühnachrichien
8.00 Wallerstandsmcldungen
8.10 Wetterbericht — Banerusuuk
8.15 Gymnastik II



liebstes Krippenspiel, mn dessen Einstudierung
sich Hauptlehrer Maier viel Mühe gemacht
hatte, die durch eine recht flotte Aufführung
durch die Schulkinder belohnt wurde. Nach¬
dem PfarrverweserDigel noch eine ergreifende
Weihnachtsgeschichte, „Kein Raum in der Her¬
berge", vorgelesen, erschien Knecht Rupprecht
im Saal mit einer Kiste voll Näschereien, die
durch die Frauenschaftsleiterin Frau Wett-
Lrecht  an die braven Kinder verteilt wur¬
den. Währenddessen rief Knecht Rupprecht

die guten Gesellen deS Wintevhilfswerk» in
den Saal , die daun in langer Reihe mit
großen Paketen schwer beladen anrückten. Für
die Oeffentlichkeit war die Feier damit zu
Ende, sodaß die Verteilung der Liebesgaben
an die durch das Winterhilfswerk Betreuten
frei und ungehindert vor sich gehen konnte.
Es war eine schöne Veranstaltung, für deren
reichen Inhalt und schöne Durchführung
Hauptlehrer Maier an dieser Stelle herzlicher
Dank gesagt sei.

Aapfeuharbt, 24. Dez. Auch in unserem
einsamen tief verschneiten Bergdorf fand im
Rahmen der Volksgemeinschafts-Weihnachts¬
feiern eine solche am Sonntag abend um
6 Uhr vor dem Kriegerdenkmal statt. Beflis¬
sene Hände hatten vor dem Ehrenmal einen
stattlichen Weihnachtsbaum errichtet, dessen
Lichterschein in den kalten Winterabend
hinausschimmerte und die an der Feier Teil¬
nehmende innerlich beglückte. Der Bürger¬
meister hielt eine sinnreiche Ansprache, aus¬

gerichtet auf Weihnachten und auf den Geist
echter, tatbereiter Volksgemeinschaft. Block¬
wart Klumpp  stellte in seiner Ansprache
die Treue und Verbundenheit zu Führer und
Volk und zum nationalsozialistischen Staat
heraus und richtete auch au die vom WHW
Beschenkten die Mahnung , sich der Führer¬
worte, daß allen Volksgenossen in ihrer Not
geholfen werde, zu erinnern . Den Abschluß
der Feier bildete ein gemeinsam gesungenes
Weihnachtslied.

Gemeinde Calmbach.
Für die Zwecke der örtlichen Winterhilfe werden auch in diesem

Jahre aus dem Rathaus Zimmer3 und auf der Polizeiwache

NelljilhrsNWBeütWWsrarten
ausgegeben. Der Preis für eine Karte betrügt mindestens1 RM. Die
Karten können bis zum Sonntag den 2g ds. Mts. gelöst werden.
Die Bekanntmachung der Namen ohne Betragsanaabe erfolgt tm
Enztüler noch vor Neufahr. Fm Interesse der guten Sache wird um
zahlreiche Beteiligung gebeten.

Gleichzeitig danke ich allen, die bisher sowohl persönliche als
auch materielle Opfer für das Winterkllfswerk gebracht haben. Viel
Gutes körnte mit den eingegangenen Gaben getan werden, doch auch
manche Not harrt noch der Linderung.

Der Bürgermeister : Günter.

Etansen-Veekaus.
Die Gemeinde Langensteinbach bringt am 30. Dezember 1935

folgende Stangen zum Verkauf:
2690 Baustongen l. bis V. Klasse
4450 Hopfenstangen l. bis !V. „
2045 Kleinstangen l. bis III. „

Zusammenkunft vormittags9 Uhr beim Rathaus.
Der Bürgermeister : Ried.

Wegerich« Langendem»-.
Ueber die Weihnachts-Feiertage veranstaltet die Flicgerschac

im Gasthaus zum „Löwen-

eine Segelftug-Schau
verbunden mit Tanz -Unterhaltung.

Sckmerrerfülltmacken vir ck'e traurige blltteilunx, «lab
es Oott <lem Allmächtigen gefallen bar, unsere liebe blutter,
Sckviegermutter, Oroö- und UrgroKmutter

Mldelmiiiv kneüMv Lsner
beute nachmittag fl,5 Uhr im Alter von 78 fahren ru sickru rufen.

Um stille Teilnahme bitten:
Die Kinder mit AnverivsiMen.

bleusatr,  den 22. verember 1935.
Oie lleerck'gunx findet am blittvock den 25. verember,

nachmittags 2 Uhr, statt.

kür HI. flbend unci Wsllmaclitsn « is als sinnvolle sisst-
gescssenlcs sind besonders ru empfehlen.

In gut sortierter flusviabl verbanden blühende Topspklsnrea,
scbnittdlumen , geschmückte We1tmsclit8 - käumckea,
kükscks WslckkSrdcken , ffestsnxeblnde ru bissigen ffrsisen.
«Mied «ksidie, M«.. LLLL »«»mM », l «>. M

Saalbauz. ..Löwen" Virlenfeld
Stefanstag Sehr gut des. Streichorchester.

Ueber die Feiertage empfehle ich meine bekannt gute
Küche und Keller. — Es ladet sreundlichst ein

Jakob Gragenbach, Metzger.

Schwann. Gasthaus Mm..Adler" .
Am Stephanustag findet

Isnr -Unlsrksitung
statt, wozu höfl. einladet

Familie Wolfiuger.
Handharmonikakapelle Alhaca Calmbach.

Schwann. Gafthausz. ..Waldhorn".
Am Stephanustag

Isnr -UMsrksNung
Es spielt die Kapelle„Albers". Hiezu ladet sreundlichst ein

Adolf Faatz mit Frau.
Für gute Speisen und Getränke ist bestens gesorgt.

Llse Outerrnutb
Karl Xöliler

krankfurt a. öl ./bieuenbürg a. L.
V7eibnacbten 1935

^Is Verlobte Zrü6en:
Lisa Müller
krieäricb VîaZner

Partita A^ erlrle

Lrnst Iaelr
Scbwann Conweiler

Weihnachten 1935Ifleuenhürg , Weihnachten 1935

1. Weihnachts- Feiertag

Fernsprecher Herrenalb 833.
2. Weihnachts -Feiertag

Telefon SA . 407 Neuenbiira-

Das Heimatblatt sollte ln
keinem Hause fehle» !

Ueidenbelm fkrenrf

Ihre Verlobung  Zehen bekannt:

Lsrtl Keuler
Hermann Müller

Weihnachten 1935

bleuenhürg fllnr)

Ihre VerlobunZ  beehren sich beicanntruZeben

Llse König
kicliarä Leonarä

Apotheker

. .. Karl (üannstatt
!>IeuenburZ Kosenbeim O . Lazr.

Ihre VerlobunZ
Zeben bekannt

IfleuenbürZ (V̂ ürtt .) ffriedrichsbaken a. 8.

Lotte kolinaclLer
Lritr Kerker

Lmilie wacker
Lritr Jaule

Leidrennach Karlsruhe

^is Verlobte  Zrüüen:

Claris X^ acksr

Hugo flauer

vr . mert . Hs »lsr , KSativilkskdskÄ
vom 24. 12. bis 1. 1. 36  verreist I

V? eilinacIilL - und

dlslljaksL - Karlen
beriet :! man durch die

L.. ^ sek '§cks

Keusnbürq kuckkancüung

Conweiler —IRedelsbacti.

Wir erlauben uns, alle Verwandte, freunde und be¬
kannte, sowie Schulkameraden und Schulkameradinnen
ru unserer am Stephanustag den 26. verember 1935
stattkindenden

in das Oastbaus r . „pökle " in Conweiler sreundlichst
einruladen mit der Liite , dies als persönliche Um¬
ladung annekmen ru wollen.
krit » vspp
8oh,n des Christian Papp , Schuhmachers in Conweiler.
«sisn » Ltsunsr
Tochter des Oustav Olauner, Kükers in bliebelsback.

Kirchgang um fl, 11 Clir in Conweiler.

Schneelauf-
Derein

Neuenbürg.
Schadeten:

1. am 26. Dezbr.: Waldrennach—
Langenbrand. Antreten9 Uhr
auf dem Windhof.

2. am 29. Dezbr.:Wildbad—Hoh-
lo. Abfahrt: 8.20 und8.23 Uhr
mit Sonntagssahrkarte.

Zvustabend
am 28. Dezember 1935. abends
8 Uhr im „Hirsch".

Kkill kkenvlll l8t UM88V81,
den Sie kür eins kleine n
reize  im Lnrtüler ausgeben.
Oas groüe Verbreitungsgebiet
des Heimatblattes bürgt lür
sickeren Lrkolg.

Lür Weihnachten
empfehle ich meine prima
Vst - uncl LVslK« eIns

VsfiikwwAlung LcAsiiAs,
»Isuswdüi 'g , Telekon 401.

ksäio-LMrslv
Lügen Mlsml . SleüendSkg

V/ilkelm Nurr -Strake 22.
2ekn fakrs Uadio!

SriSIsn-

kür alle Krankenkassen

L. 8v!iwelllert . HeiievNrg
tlbrenmaeber und Optiker.

Uirlcenkeld.

«ocULvits - kinIsaung.
Wir beekren uns, Verwandte , freunde und Lekannte

Schulkameraden und Scbulkamerädinnen ru unserer am
Stephanustag den 26. verember 1935 stattfindenden

Norkrsita - ksier
in das Osstbau8"r . „Adler" in kirkenksld kreundiicbst ein-
ruladen , mit der Litte, dies als persönliche Linladung an-
nebmen ru wollen.

Walter Zclimlät,
Lirkenkeld.

l„ul8S liOtil,
Lirkenkeld.

Kirchgang l2 vtir in Lirkenkeid.

Visitenkarten
liefert schnellstens die C . Meeh ' fche Dnchdrnckerei.

llrke'-ntli ĥ an de

braunen L.-6 .-Schild

V/ir wünsoksn froks V̂siknaokistaKS,
Î IacHi lanUSn ^ alirss IVlük ' unct kflaZsI

Wsr ksut nook Icaufsn muss - wir raten
Osk ' rasek in clen ^ IstctroiaclenI

llrkcnnillch an dem

kauten 8ie Llelctro-Oeräte bei clen IHitZlieclern 6er

^IkIl1l'0''öMKIlI8LllAÜ Mit . llölMdkk 8vdWkrM!ck
unä benutzen 8ie 6az ^ ilrablunAssystem braunen b.-O.-Scbild
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